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Erſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagöblatt.
Abonnementspreiſs

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.
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Zur Frage
der allgemeinen Volksſchule

hat ſich ein ſehr ſachkundiger Mann, Herr Paſtor
SeyffarthLiegnitz, das frühere Mitglied der
„liberalen Vereinigung“ mit erfreulicher Entſchieden
heit geäußert. Herr Seyffarth ſchreibt nämlich in
der „Preuß. Schulztg.“: „Jch bin erſtaunt, bei
meiner Rückkehr aus der Schweiz, wo dieſe ſogenannte
„Volkseinheitsſchule“, d. h. die „allgemeine Volks

ſchule als „Primarſchule“ überall in mehr oder
weniger großer Ausdehnung (bis zum 10. oder 12.
Lebensjahre) geſetzlich beſteht, dieſe Frage in Deutſch
land als Streitobject für ein liberales Programm
behandelt zu ſehen! Ich habe geglaubt, die „all
geineine Volkseinheitsſchule“ ſei gar keine Frage
mehr für ein liberales Programm, aber ich habe
mich getäuſcht. Man tritt ſogar aus Liberalis-
mus! für die Vorſchulen ein! Meine Meinung
iſt kurz die Die Abweiſung der „allgemeinen
Volksſchule iſt eine Begünſtigung von „Standes
ſchulen“, für welche der Geldbeutel und die menſch
liche Eitelkeit grundlegend ſind. 2) Die Abweiſung
der „allgemeinen Volksſchule hat zur Folge eine
Störung der inneren Einheit des Volkes, ſchädigt
das ſoziale Leben. 3) Die Abweiſung der „all
gemeinen Volksſchule“ verachtet das pädagogiſche
Prinzip der „allgemeinen Menſchenbildung“. „Alle
Menſchheit iſt in ihrem Weſen ſich gleich und hat
zu ihrer Entwickelung nur eine Bahn“, ſagt Peſtalozzi.
Aber wer kennt und wer verſteht Peſtalozzi? Herr
Seyffarth lehnt die Bezeichnung: „VolksEinheits-
ſchule“ ab, weil dieſelbe den Schein erwecke, als ob
die ganze Volksbildung uniformirt werden ſolle,
wie das die Sozialdemokratie im Auge hat, wenn
ſie in ihrem Programm von 1891 den „obliga
toriſchen Beſuch der öffentlichen Volksſchule verlangt.
Die allein zutreffende und genaue Formulirung des
Poſtulats iſt die von dem Abg. Rickert ſeiner Zeit
in der Commiſſion für das Zedlitz ſche Volksſchul
geſetz vorgeſchlagene. Danach ſollte der erſte Para
graph des Geſetzes alſo lauten „Die Volksſchule
bildet die gemeinſame Grundlage aller öffentlichen
Unterrichtsanſtalten. Neben der Volksſchule dürfen
auf Koſten des Staates oder der Gemein-
den Klaſſen für den Elementarunterricht weder
ſelbſtändig errichtet noch mit anderen Lehranſtalten
verbunden werden.“ Für dieſen Antrag, der in
dieſer Commiſſion natürlich abgelehnt wurde, ſtimmte
auch Prof. Virchow. Der Rickertſſche Vorſchlag iſt
dagegen im Jahre 1893 in der Generalverſammlung
der Geſellſchaft ſür Verbreitung von Volksbildung
einſtimmig angenommen worden. Auch der deutſche
Lehrertag hat wiederholt die Forderung der allge
meinen Volksſchule und die Aufhebung der Vorſchul
klaſſen an mittleren und höheren Lehranſtalten ge
fordert. Die Frage der Privatſchulen wird durch
dieſe Forderung nicht berührt. Nur aus öffentlichen
Mitteln des Staates oder der Gemeinden
ſollen beſondere Schulen, welche mit der öffentlichen

Volksſchule concurriren, nicht errichtet werden. Die
Geſchichte der Entwickelung des Unterrichtsweſens
läßt keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die
Errichtung der Vorſchulen im engſten Zuſammen
hang mit der reaktionären Schulpolitik ſtand. Jn
dem erſten preußiſchen Schulgeſetzentwurf des
Staatsraths Süvern vom Jahre 1819 waren
Vorſchulen nicht zugelaſſen die allgemeine Ele
mentarſchule, allgemeine Stadtſchule und das
Gymnaſium ſollten als „eine einzige große
Anſtalt für die Nationalbildung betrachtet
werden. „Es kam darauf an, ſchrieb Freiherr von
Stein, die Disharmonie, die im Volke ſtattfindet,
aufzuheben, den Kampf der Stände unter ſich, der
uns unglücklich machte, zu vernichten, geſetzlich die
Möglichkeit aufzuſtellen, daß Jeder im Volke ſeine
Kräſte frei in moraliſcher Richtung entwickeln könne
und auf ſolche Weiſe das Volk zu nöthigen, König
und Vaterland dergeſtalt zu lieben, daß es Gut
und Leben ihnen gern zum Opfer bringe.“ Die

Sonntag den 16. Septe
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Miniſter v. Bethmann Hollweg und v. Mühler waren
ſelbſtverſtändlich anderer Anſicht. Der erſtere nahm
in ſeinen Unterrichtsgeſetzentwurf die Beſtimmung
auf „Mit höheren Schulen können auch vorbe
reitende Elementarklaſſen verbunden werden, welche
als integrirende Theile der Anſtalt unter derſelben
Aufſicht und Leitung wie dieſe ſtehen und hinſicht-
lich der Einrichtung und Unterhaltung den Be
ſtimmungen über die öffentliche Volksſchule nicht
unterliegen.“ Dieſe letztere Klauſel war ſogar die
Hauptſache. Den Gebildeteren wollte man derart
beſondere Volksſchulen ſchaffen, weil man voraus
ſah, daß ſie ihre Kinder der unter dem Drucke des
reactionären Klerus verkümmernden öffentlichen Volks
ſchule nicht würden anvertrauen wollen. Einer „all
gemeinen Volksſchule“ wird ſich in ſehr viel ent
ſchiedenerer und nachhaltigerer Weiſe, als bisher, das
Intereſſe aller Gebildeten zukehren, wenn dieſelbe nicht
nur von den Kindern der weniger wohlhabenden und
ärmeren Volksklaſſen beſucht wird. So lange beſondere
Schulen neben der öffentlichen Volksſchule beſtehen,
hält jeder halbwegs Bemittelte es für „ſtandesge
mäß“, ſeine Kinder in die theureren Schulen zu
ſchicken. Es iſt, ſagte Abg. Dr. Barth auf dem
Breslauer Parteitage der Liberalen, wie auf der
Pferdebahn und der Eiſenbahn. Jn der erſteren
giebt es nur Eine Klaſſe und Niemand fühlt ſich
irgend wie genirt, hier mit einem weniger begüterten
Menſchen zuſammenzuſitzen; aber nur wenige Leute
haben den moraliſchen Muth, auf der Eiſenbahn
eine Wagenklaſſe zu benutzen, die ihrem geſellſchaft
lichen Range, wie man meint, nicht entſpricht. Jn
der That haben die liberalen Parteien von Anbe-
ginn an mit äußerſter Entſchiedenheit gegen die
Vorſchulen gekämpft; in erſter Linie Dieſterweg und
Harckort. Dieſterweg's Einfluß in der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung gelang es, die Er
richtung einer Vorſchule an dem Gymnaſium zum
grauen Kloſter zu verhindern. Bei der Berathung
über die Aufhebung des Schulgeldes in den Volks
ſchulen ſagte der Abg. Hobrecht im Abgeordneten
hauſe, anſcheinend auf Grund der Erfahrungen,
welche er als Oberbürgermeiſter in Breslau und
Berlin gemacht hatte: „Wir haben die Erfahrung
gemacht, daß Eltern aus den ſogenannten beſſeren
Kreiſen ihre Kinder in die allgemeinen Volksſchulen
ſchicken und ſich nicht abhalten laſſen dadurch, daß
neben ihren Kindern die Kinder des Proletariats
ſitzen und die Beſorgniß, daß die geſellſchaftliche
Verbindung mit Kindern aus den ärmſten Klaſſen,
die vielfach zu Hauſe verwahrloſt ſind, nachtheilig
wirken werde, hat ſich in kurzer Zeit als ganz ver
kehrt und verfehlt erwieſen. Jm Gegentheil, es hat
ſich gezeigt, daß der ſittigende, günſtige Einfluß, den
die beſſer erzogenen Kinder auf die ärmeren ausge
übt haben, ein ſo ungeheuer überwiegender iſt, daß
jede entgegengeſetzte Wirkung dagegen verſchwindet.“

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſch

ungariſchen Delegationen ſind am Freitag
in Peſt zuſammengetreten. Der den Delegationen
vorgelegte gemeinſame Stagatsvoranſchlag
für 1895 weiſt ein Geſammterforderniß von
149 379913 Gulden, gegen das Vorjahr alſo ein
Mehrerforderniß von 4131413 Gulden auf.
Das Heeresordinarium zeigt ein Mehrerforder
niß von 3618693 G., das Extraordinarium ein
Mindererforderniß von 50 693 G., das Marine
ordinarium ein Mehrerforderniß von 214 380
G., das Extraordinarium eine Mehrforderung von
289 200 G. Das Mehrerforderniß des Heeres
ordinariums iſt im Weſentlichen veranlaßt durch
die im vorigen Jahre beſchloſſenen Erhöhungen des
Beſtandes, durch die weitere Vermehrung des Offi
zierſtandes zur Sicherung des nothwendigſten Be
darfs im Kriege, durch weitere Verſtärkungen des
Mannſchafts und Pferdebeſtandes, durch Maß-
nahmen zur Erleichterung der Mobiliſirung, durch

mber.
die Formirung der 16 Tiroler Jägerbataillone in
4 Regimenter und durch die Fortführung der Re
organiſation der Pioniertruppen. Die Herſtellung
des rauchloſen Pulvers erfordert einen Mehraufwand
von 2 Millionen. Am ſelben Tage trat die Dele
gation des Reichsrathes zuſammen. Der Präſident
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes Freiherr
v. Chlumecky wurde mit 46 von 51 abgegebenen
Stimmen zum Präſidenten gewählt. Derſelbe ſprach
die Ueberzeugung aus, daß die Delegation die Vor
lagen mit Gewiſſenhaftigkeit und patriotiſcher Opfer
willigkeit, aber auch mit tiefer Bedachtnahme auf
die Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung und das
Gleichgewicht im Staatshaushalte behandeln werde.
„Wenn der Friede auch geſichert iſt“, fügte Redner
hinzu, „ſo können wir doch nicht mit der Abrüſtung
den Anfang machen. Da uns die Großmachtſtellung
der Monarchie am Herzen liegt, ſo iſt zu erwarten,
daß die Delegation das hierzu nothwendige Opfer
bringen wird.“

Rußland. Der Kaiſer lebt ſtreng nach den
ärztlichen Vorſchriften und beſchäftigt ſich mit Jagd
Reiten und Gymnaſtik. Das Ausſehen des Kaiſers
iſt blühend und die Stimmung vorzüglich. Die
Ueberreizung der Nerven und die Uebermüdung ſind
völlig gehoben

Jtaltetz. Der Oberſtkommandirende von
Sizilien, General Mirri, in deſſen Händen
zugleich die ganze Polizeigewalt liegt, hat an die
Präfekten der Jnſel ein Rundſchreiben erlaſſen,
worin er ſeine Auffaſſung von den ihm verliehenen
ungewöhnlichen Befugniſſen erklärt. Er ſagt, daß
er darauf verzichte, den ganzen Sicherheitsdienſt in
ſeiner Hand zu vereinigen. Er werde auch keine
Militärrechtſprechung an Stelle des ge
wöhnlichen Rechtes ſetzen, hoffe vielmehr mit

den Präfekten gemeinſam handeln zu können, indem
er ſich nur die Entſcheidung über die Verwendung

und Vertheilung der Truppen vorbehalte. Weiterhin
ermahnt er die Präfekten und Sicherheitsbehörden,
ein ſcharfes Auge auf die der öffentlichen Ordnung
gefährlichen Perſonen zu haben, ſich aber auch der
Intereſſen der Arbeiter anzunehmen
ebenſo ſollten ſie auch die Aufſicht über die Gemeinde
verwaltungen und deren Steuerweſen ſich angelegen
ſein laſſen, damit die Armen möglichſt ſchonend be
handelt würden. Die Meldung von der ge heim
nißvollen Verhaftung zweier verdächtiger
Individuen in den vatikaniſchen Gärten be
zeichnen aus dem Vatikan ſtammende Jnformationen
als grund los. Ein Friedenscongreß iſt
am Donnerstag im Rathhauſe zu Perugia er
öffnet worden. An der Eröffnungsfeier betheiligten
ſich auch die ſtädtiſchen Behörden. Zahlreiche fran
zöſiſche und italieniſche Delegirte wohnten der Er
öffnung bei. Jn der erſten Sitzung des Friedens
congreſſes ſprach der Pariſer Munizipalrath Giron
im Namen der Stadt Paris den Jtalienern für ihre
Gaſtfreundſchaft den Dank aus und betonte, daß
Frankreich ebenſo wie Jtalien den Frieden der ganzen
Menſchheit wünſche. Bonghi brachte ſeine Sym
pathien für Frankreich zum Ausdruck. Lazzarinit
ſchlug zwei Tagesordnungen vor, von denen die
eine über die Haltung der franzöſiſchen und der
italieniſchen Preſſe, welche zu den Bemühungen der
Friedenscomitees im Gegenſatz ſtehe, das Bedauern
ausſpricht und die Solidarität zwiſchen Frankreich
und Jtalien bekräftigt, die zweite alle Friedens
geſellſchaften auffordert, ſich über ein permanentes
franzöſiſchitalieniſches Comitee zu verſtändigen. Am
Freitag genehmigte der Congreß ohne Debatte die
von Lazzarini vorgeſchlagenen Tagesordnungen.

England. Ein Zuſammenſtoß zwiſchem
Muhamedanern und Hindus hat in der
Nacht zum Donnerstag in Punga (BritiſchJndien)
ſtattgefunden. Eine Moſchee wurde geplündert.
Eine Perſon wurde getödtet, viele andere wurden
verwundet. Jn Malindi iſt der Vertreter der
britiſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Bell Smith,

von einem Eingeborenen ermordet worden. Man



n

„Flotte vor Anker ging.

glaubt, daß der Ermordete das Opfer der Rache
der Suaheli Sklavenhändler gewordenßiſt, welche er
mit großem Eifer verfolgte

Schweden Norwegen. Zur Feier des
dreihundertſten Jahrestages der Geburt
Guſtav Adolfs als eines nationalen Feſttages
fordert König Oscar von Schweden in einem
offenen Briefe das ſchwediſche Volk auf.

Griechenland. Ueber den Ueberfall der
atheniſchen Offiziere auf die Zeitung „Akro
polis“ bringt die „Pol. Corr.“ eine offiziöſe Dar
ſtellung, welche die bisherigen Berichte in den
Hauptpunkten beſtätigt und hinzufügt, daß der
Kronprinz Konſtantin ſelbſt, der in Abweſen
heit des Königs mit der Regentſchaft betraut iſt,
ſofort befohlen hat, daß auf jeden Fall, und wenn
nöthig, unter Aufgebot der Polizei, die ungeſtörte
Weiterveröffentlichung des Blattes geſichert und gegen
die Veranſtalter des Ueberfalls ſofort vorgegangen

werde. Gemäß dieſer Weiſungen beſchloß auch der
Miniſterrath, daß ſofort die Vorunterſuchung ein
geleitet werde. Nach einer Correſpondenz der „Köln.
Ztg. erhielt das Oberkommando der Armee der
Generallieutenant Zimbrakaki an Stelle Karafskakis.
Der bisherige Stadtkommandant Oberſt Stratos
bekam zehntägigen Hausarreſt, an ſeine Stelle wurde

der Oberſt G. Mavromichalis ernannt. Die Kom
mandanten der verſchiedenen Truppenabtheilungen
hatten Audienz beim Kronprinz Regenten Konſtantin,
ſie wollten von ihren Offizieren die Strafe ablenken.
Der Kronprinz antwortete: es ſei Aufgabe der ge
richtlichen Unterſuchung, die Rädelsführer ausfindig
zu machen, und Sache des Kriegsgerichts, nach den
beſtehenden Geſetzen zu entſcheiden, wer ſtrafbar und
welche Strafe über die Schuldigen zu verhängen ſei.
Die „Akropolis“ iſt bereits wieder erſchienen

Sudan Der Mahdi ſoll nach neueren Mel
dungen in Folge der Gerüchte über einen engliſch
italieniſchen Feldzug gegen den Sudan einen ſo
fortigen Angriff gegen die Italiener beſchloſſen
und bereits mit den Kriegsrüſtungen gegen Kaſſala
begonnen haben.

Koreag. Vom Kriegsſchauplatz in Oſt
aſien wird der „Times“ aus Shanghai gemeldet,
daß nach Telegrammen aus Fuſan ganz Süd
Korea ſich gegen die Japaner erhoben
habe. Man fürchte, daß die Aufſtändiſchen Fuſan
angreifen. 2000 Mann japaniſcher Truppen ſind
in Fuſan eingetroffen. Weiter wird der „Times“

aus Shanghai gemeldet, daß das chineſiſche Heer
ſich in gutem Zuſtande befinde, das japaniſche da
gegen von Seuchen heimgeſucht ſei. Die „Central
News“ berichtet aus Shanghai, daß der oberſt
commandirende chineſiſche General mit Rückſicht auf
den Winterfeldzug warme Kleidungen und ſonſtige
Artikel für die Truppen verlangt habe. Die zweite
Armee für Korea ſoll faſt dienſtbereit ſein, ſie be
ſteht aus 10000 Hunaneſen und ſoll demnächſt nach
Korea aufbrechen. Nach eingehendern Meldungen
iſt der Aufſtand in Südkorea den Japanern bereits
recht unbequem geworden. Wie dem Reuter'ſchen
Bureau“ berichtet wird, hatten zweitauſend Japaner
Fuſan verlaſſen um nach Sbul zu marſchiren,
koreaniſche Truppen leiſteten jedoch ihrem Vordringen
Widerſtand. Die Japaner erlitten ſchwere
Verluſte und mußten nach Fuſan zurückkehren.
Von den ausmarſchirten zweitauſend Mann erreichten
800 Fuſan. Weitere zweitauſend Mann ſind zur
Bewachung der japaniſchen Anſtedelung Sorio in
Fuſan angekommen. Der General LiuYung-
Fu, Häuptling der annamitiſchen Schwarzflaggen,
iſt als zweiter chineſiſcher Kriegscommiſſar nach
Formoſa beordert. Aus Hongkong wird dem
„Reuterſchen Bureau“ gemeldet, in Folge eines Ver
ſuchs von chineſiſchen Agenten, die Truppen der
britiſchen Garniſon durch Verſprechungen zu ver
leiten, in chineſiſche Dienſte zu treten, erließ der
Commandeur der Truppen einen Befehl, in dem die
Leute gewarnt werden, ſolchen Vorſchlägen Gehör
zu geben.

Dentſchland.
Berlin, 15. Sept. Der Kaiſer fuhr am

Donnerstag an Bord der „Hohenzollern“ mit dem
Manövergeſchwader nach Saßnitz, wo die geſammte

(Näheres ſiehe unten).
Dem „Braunſchw. Tgbl.“ zufolge hat der Kaiſer
eine Einladung des Prinzregenten Albrecht zur
Hofjagd in Blankenburg a. H. zum 26. October
angenommen.

Des Kaiſers Dank.) Der Provinz
Oſtpreußen hat der Kaiſer in einem Erlaß an
den Oberpräſtdenten ſeine lebhafte Befriedigung und
ſeinen Dank über die ihm dort überall dargebrachten
Zeichen freudiger Theilnahme und treuer Ergebenheit,
und beſonders für den herzlichen Empfang in
Königsberg ausgeſprochen. Zugleich wird der be

ſonderen Anerkennung über die gute Aufnahme der
Manövertruppen in der Provinz Ausdruck gegeben.
Auch der Provinz Weſtpreußen hat der Kaiſer
ſeinen und der Kaiſerin warmen Dank und Aner

Sohnes erwiderte.

kennung für den überall, namentlich auch in den
Städten Elbing und Marienburg, bereiteten Em-
pfang und die patriotiſche Haltung der Bevölkerung,
welche das Kaiſerpaar wohlthuend berührt habe,
ausſprechen laſſen.

(Zur Swinemünder Flottenrevue,)
über deren Verlauf wir geſtern kurz berichtet, hatte
ſich Donnerstag eine nach vielen Tauſenden zählende
Zuſchauermenge in Swinemünde zuſammen gezogen.
Die Paſſagierflotte beſtand aus gegen 40 Schiffen.
Der Extrazug, mit welchem der Kaiſer eintraf,
hielt dicht gegenüber der Kaiſerhacht „Hohenzollern“,
auf deren Deck das Offitziercorps und neben dieſem
Prinz Adalbert, Erzherzog Karl Stephan
von Oeſterreich und Vizeadmiral Hollmann Aufſtellung
genommen hatten. Der Prinz trug die Uniform
eines Unterlieutenants zur See mit dem Stern des
Schwarzen Adlerordens auf der linken Bruſt, dazu
die weiße Mütze, der Erzherzog die preußiſche
Admiralsuniform, ebenfalls mit dem Stern des
Schwarzen Adlerordens und auch die weiße Mütze,
wie alle Offtziere. Der Kaiſer der zum Admirals
überrock die Protektordecoration des Johanniterordens
trug, ſchritt an Bord zunächſt die Front der Offiziere
ab, ſchüttelte dann dem Erzherzoge Karl Stephan
zur Begrüßung die Hand und begrüßte darauf den
Prinzen Adalbert, der ſeinem Vater die Hand küßte,
was dieſer mit einem Kuß auf die Wange ſeines

Die Flotte erwartete den Kaiſer
auf ihrem Ankerplatz unter großer Flaggenparade.
Sobald die „Hohenzollern“ auf Schußweite ſich dem
Geſchwader genähert hatte, begann zunächſt das
Flaggſchiff des kommandirenden Admirals, Panzer
ſchiff „Wörth“, zu ſalutiren, worauf die übrigen
Schiffe folgten. Nach wenigen Minuten ſchon war
das ganze Geſchwader in dichtem Pulverdampf ge
hüllt, aus dem nur noch die Maſtſpitzen ſichtbar
waren. Der Kaiſer ſtand mit dem Prinzen Adalbert,
dem Erzherzoge und dem Kapitän z. S. v. Arnim
auf der Kommandobrücke. Die Matroſen ſämmt
licher Schiffe hatten auf die Ragen geentert und
begrüßten den Chef der Marine mit einem drei
maligen: „Hip, hip, Hurrah!“, wozu die Muſik
zunächſt den Präſentirmarſch ſpielte und dann in
die Nationalhymne überging. Langſam fuhr die
Kaiſeryacht, die gelbe Kaiſerſtandarte am Großtopp,
zwiſchen den beiden Reihen Schiffen zu jeder Seite
hindurch, während die Torpedodiviſionen rechts und
links abſchwenkten. Als der Kaiſer die Reihen
durchgefahren hatte, ging die Yacht „Hohenzollern“
in gerader Richtung noch ein Stück in See und
kam jetzt direct an der „Paſſagier“Dampferflotille
vorbei, mit brauſendem Hurrah, Tücherſchwenken
und Muſik begrüßt; dann machte die „Hohenzollern“
eine Schwenkung und fuhr an der Außenſeite der
Aufſtellung entlang, worauf ſich ihr die Zuſchauer
dampfer anſchloſſen. Nach Beendigung der Parade
ging das ganze Geſchwader unter Führung der
„Hohenzollern“ nach Nordweſten in See, bis dicht
zur Greifswalder Die von den Paſſagierdampfern
begleitet. Während der Fahrt in die offene See
blieb die „Hohenzollern“ beſtändig dem Geſchwader
voraus. Ein Torpedoboot vermitkelte den Verkehr
zwiſchen der „Hohenzollern“ und der Flotte. Die
Flotte fuhr bis Saßnitz, wo ſie vor Anker ging.
Am Freitag kam Prinz Adalbert in Saßnitz an
Land, ſtattete den Kindern des Prinzen Friedrich
Leopold einen Beſuch ab und fuhr ſodann mit dem
fahrplanmäßigen Zuge nach Berlin zurück. Die
Manöverflotte ging zu taktiſchen Uebungen in See

Auf Befehl des Kaiſers iſt, wie die „N. A. Z.
mittheilt, ein Momentphotograph an Bord der
„Hohenzollern“ beordert, um Aufnahmen über die
Flottenparade und die ſich anſchließenden Manöver
zu machen, die ſpäter auch verkäuflich ſein werden.

(Jn einem Artikel über den Fürſten
Bismarck und das Wahlrecht) legen die

„Hamb. Nachr.“ zunächſt die Gründe dar, aus denen
Fürſt Bismarck im Jahre 1866 dem Entwurf der
Reichsverfaſſung das allgemeine direkte und geheime
Wahlrecht nach dem Wahlgeſetz des Frankfurter
Parlaments zu Grunde gelegt habe. Es habe damals
die Ueberzeugung beſtanden, daß ein Volk, wie das
deutſche, wenn es zur Erkenntniß gelangt, daß bei
der erſten Gründung des deutſchen Reichs ihm nicht
paſſende Einrichtungen mit übernommen ſeien, klug
und beſonnen genug ſein werde, ſie nach eigenem
Ermeſſen zu verbeſſern. Vorläufig aber laſſe ſich
die Behauptung, daß Deutſchland ſein Wahlrecht
als verbeſſerungsbedürftig erkenne, nicht begründen.

Wir ſind nach wie vor der Anſicht, daß das
Reichstagswahlrecht nachdem es einmal eingeführt
iſt, nicht wieder abgeſchafft oder beſchränkt werden
kann, ohne eine gefährliche Kriſis herbeizuführen.

Gerr v. Plötz) hat ſich geirrt. Er hat der
Kreuzztg. ſeinen Aufſatz über die Kaiſerrede
und die freiſinnige Preſſe mit einem An
ſchreiben überſandt, in dem es hieß: „IJch hoffe,
nichts geſchrieben zu haben, was Sie nicht billigen
könnten. Erſcheint Jhnen etwas zu ſcharf, ſo laſſen
Sie den einzelnen Satz fort, wenn dadurch das

J Ganze nicht leidet.“ Die Kreuzztge“ hat einige
Stellen in der That „zu ſcharf“ geſunden, aber die
ſelben nicht weggelaſſen, ſondern abgeändert und ge

mildert. So haben wir die Sache gleich aufgefaßt
C(Die Kreuzztg. hält zwav Alles auf

vecht, was ſie bisher über die Kaiſervede geſagt
hat ſie verſtchert auch, daß die geſtern erwähnte
Auffaſſung der Rede in den Hamb. Nachr.“ ſich
mit der ihrigen vollkommen decke. Aber ſie fühlt
doch das Bedürfniß zu erklären, daß, wer aus ihren
Auslaſſungen z. B. einen demüthigen Verzicht auf
die Gegnerſchaft gegen die Wirthſchaſtspolitik des
Reichskanzlers Grafen Caprivi oder gar ein Los
ſagen von dem neuen Programm der Deutſchkonſer
vativen Partei habe herausleſen können, mit dem ſei
eben einfach politiſch nicht mehr zu discutiren.
Was hat ſich denn inzwiſchen geändert

(Die „Nordd. Allg. Ztg. die in einer
neuen Artikelreihe ihre Privatgedanken über das
Actionsprogramm der Regierung bisher exiſtirt
ein ſolches nicht zum Beſten giebt, bezeichnet es
heute als verfehlt, die Schuld an der Unmöglichkeit
der Wiederbelebung des Kartells von 1887
lediglich dem TivoliKonſervativismus beizumeſſen
Sie ſchreibt: „Auch die Preſſe der Mittelpartei
hat, neben einer Anzahl vortrefflicher Blätter, eine
längere Reihe von Organen aufzuweiſen, bei denen
die Treue zu Kaiſer und Reich ein ſchiefgedrücktes
Geſicht zeigt, und die es im Jntriguiren, Unter
wühlen und Allem, was ſonſt in unſerem inneren
politiſchen Leben zerrüttend wirkt, mit jedem Con
eurrenten aufnehmen und nach unſerem Eindruck die
Palme davon tragen.

Für neue Steuern) macht das Organ
des Herrn Miquel, die offtziöſen Berl. Pol. Nachr
geltend, daß die gegenwärtige Finanzlage gebieteriſch
nicht unbedingt nothwendige Ausgaben bis auf
weiteres zurückzuſtellen, fordere; eine Finanzpolitik
des abſoluten Stillſtandes ſei aber mit der Ent
wickelung eines lebenskräftigen Staatsweſens unver
einbar. Eine Finanzpolitik der ſortgeſetzten
Steigerung der Steuerlaſten iſt mit der Entwickelung
einer lebenskräftigen Volkswirthſchaft erſt recht un
vereinbar.

Die Correſpondenz des Bundes
der Landwirthe“) weiſt ihrer Anſicht nach
überzeugend nach, daß der Kampf gegen den
Umſturz ſich nicht auf die Sozialdemokratie be
ſchränken, ſondern auf die Freiſinnigen ausgedehnt
werden muß. Sie ſchließt ihre Darlegung alſo:
„Der Kampf gegen den politiſchen Raditalismus
liegt ſomit ſowohl im Jntereſſe der Monarchie, wie
in dem aller Erwerbsſtände, beſonders aber der
Landwirthſchaft. Sozialdemokraten und Freiſinnige
ſind darin einig, daß ſte alle Corporationen, jeden
Organismus im politiſchen Leben zu atomiſiren
ſtreben die Einen, um ihren Zukunfts- oder
Zuchthausſtaat, die Andern, um das goldene Kalb
zum König und Gott zu machen. Aus dieſem
Grunde hat auch der weitblickende „Altreichskanzler“
dieſe beiden Parteien „über einen Kamm geſchoren“
und die Freiſinnigen, welche er richtig als „Vor
frucht“ der Sozialdemokratie bezeichnete, ebenſo
energiſch bekämpft, als die letztere.“ Namentlich
dieſe Erinnerung an den „weitblickenden Altreichs
kanzler“ beſeitigt jeden Zweifel daran, ob die guten
Rathſchläge des Bundes der Landwirthe an der
entſcheidenden Stelle gute Aufnahme finden werden.
Die „Germania“, die durch die Kaiſerrede aus
ihrem Gleichmuth gekommen iſt, verſteht die Sache
noch beſſer. Die Liberalen und Freimaurer, meint
ſie forderten jetzt die „Chriſtgläubigen“ zu einem
Bunde zur Bekämpfung des Ungeheuers“, das ſie
ſelbſt groß gezogen, auf. „Dieſe würden aber, fährt
die „Zeitung für das deutſche Volk“ Hathetiſch fort,
ihre ganze große heilige Sache compromittiren,
wenn ſie nicht den Kampf gegen Liberalismus und
Freimaurerei ſogar in erſter Linie fortſetzten,
da die Sozialdemokratie nur die Frucht derſelben
iſt und nur mit dem Verſchwinden jener mit Erfolg
bekämpft werden kann Danach ſcheint alſo der
Liberalismus noch nicht ganz ſo kodt zu ſein, wie
unſere Gegner von Zeit zu Zeit verſichern. Der
Kampf gegen den Liberalismus iſt für die „Ger
mania“ ſogar noch dringlicher, als der gegen die
Sozialdemokratie!

(Wegen Vergehens gegen das Ver
einsgeſetz,) waren in Liegnitz die Vorſteherinnen
des dortigen Bildungsvereins für Frauen und
Mädchen von der Strafkammer zu einer Geldſtrafe
verurtheilt worden weil der Zweck dieſes Vereins
nach dem Inhalt ſeiner Beſprechungen thatſächlich
die Erörterung politiſcher Angelegenheiten geweſen
ſei, das Vereinsgeſez aber die Aufnahme von
Frauen und Mädchen in einen politiſchen Verein
verbiete Es wurde deshalb auch auf Schließung
des Vereins erkannt. Hiergegen wurde die Reviſion
mit der Begründung eingelegt, daß das Vereins
geſetz nur die Aufnahme in politiſche Männervereine
verbiete. Das Kammergericht wies jedoch dieſe Aus
legung zurück und verwarf die Reviſion.
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W Bsear Hebel Werner und er regrreverſicherungen,

Verſicherungen

Dr. Romershausen's

n r n sWeweteher ung Ge sells ehe re Wwſfaunt,
gegründet 1853, übernimmt

n h

ehbe Vegräbnißgeld, Ausſteuer-, Altersverſorgungs, Wittwenpenſions, Renten

und ſchließt Verſicherungen einzelner Perſonen gegen
V ſälle aller St auch gegen ReiſeUnfälle, ab.

Vortheilhafte Bedingungen und billige Prämien
e ne Nachſchußverbind lichkeit für die Verſicherten.

Anträge nehmen entgegen
eago Mawkanunn re Kaufmann in Merſeburg, als Vertreter unſerer Feuer Lebens

und Anſellverſicherungs-Abtheilung,
Albert Niübllen, Sprachlehrer in Merſeburg, als Vertreter unſerer Lebens und

5 n J Sgen hen e

mit ca. 40 Benchelöl, 7000 Alcohol
zur

e

in Merſehntg,
Hotel zum Palmbanm

Wieder lage e
l ver Weingroßhandinng von Je

Staärkung und Erhaltung
der Sehkraft

erfunden u. seit mehr als 50 Jahren
in unerreichter Güte dargestellt e
in der Apotheke von Dr. ranz

Gustav Geiss Nachf. in ken
g. B. Zu beziehen in Baschen
a 2 und 3 c entweder Jirekt

oder in
Merſeburg von Apotheker W. Ciurrzer e

a/S. und Winkel i Rheingau.

S Verkauf ſsmntlicher in und ans
ländiſcher Weive in Gebinden und

Flaſchen zu den Driginglpreiſen.
e5

h

Gegen Haaransſall zum Kopſwaſchen, Ia. Maſchtgenol,
zu e e W r e harz und ſanrefreiwelche ſchwach auf den Füßen und im Rück n sgrat, giebt es kein veſſeres Mittel als Ia. Wagesfett,

Ia. Vaſeline-Leverfets,

mit Sul Ia. Haffett,von Kl. Mag Magdebnrg. landw. BWedarfégrtilel aller Art
Fl. 90 Pf. und 2 Mk. bei A. Weleel z iehlt villigſt 5in Jauchtadt bei W M. r hlt villigſt F. Gräöblnlseln,

mee See Neumarkt.

Franzbranntwein

PramiirtMüarrern «clägelcunn Deutscher
Hebammentag Brezlau 1893.

Galle Vecln lle Intern.
üsstellung Cottbus S

Parteitag und Partei
progra m.

Die eingehendſten und zuverläſſigſten
Berichte enthält die

2„Freiſinnige Zeitung
begründet von Engen Richter
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten

auf die „Freiſinnige Zeitung“ (Nr.
2352 der Poſtzeitungsliſte) pro V.
Quartal für

s Mark G engNeue Abonnenten erhalten gegen
Einſendung der Poſtquittung an die

Expedition, Berlin 89., Zimmerſtr. 8,
die noch im September erſcheinen
Hen Ausgaben und den Anfang des
ſpannenden Romans: „Ein Dämon
von Andrä Heinrich Jogotwitz gratis
nachgeliefert.

best

h und weich wie Samwet,
Dresdner Molkerei

Gebrüder Afund
in Wres chen.

J Zu haben in den meisten ApothekenBruchbandagen, e
doppelt und einfach, in allen Größen, Suspen
Forten, Leibbinden, Geradehalter empfiehlt

A. Prall, Burgſtraße
Nepargturen werden gut und ſchnell

Kusgeführt.

S

Ein wahrer Schatz
r die unglücklichen Opfer der Seeleehe geheimenKAusſchweiſnugen iſt das berühmte

S Werk:

Solbtbewahrung.

80. Auſl. Mit 27 Abbild Preis 3 Mark.

Leſe es Jeder, S an e
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen Letten jährlichZanſenve vom ſichern Tode. Zu
beziehen durch das VBerlags- Magazin
in Leipgig, Neumoarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung

Wahre Wunderkinder von ſtrotzender
Geſundheit zieht n mit r cdarl Hoch's RährzwiebacKarl Koch's NRährzwiehac
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtarken Knochenbau und ſchützt vor den Kinder
krankheiten. Jn Düten und Packeten zu
10, 20, 30 60 f. bei A. S
rege

Uurfallverſicherungs Abtheilung

billigſt

mileh, macht die sprödeste Haut zart

Drogen-, Seifon- PFarfämerie- und Colonlal-
Waaren -Handiungen; in Merseburg Bei Herrn e

nene e
Qual MeyeAmtahänſer

9

wut dem rühmliehgt bekannten

Kühneraugepmittel (4. j.
eher und schraerzlos beseitigt. Garton 60 f.
Depöt in den meisteo Apotheken u. Droggerten

des Uühnerauge, Horphant und Warze
wird in kürzester Zeit durch blosses Ueber

sein echten Apotheker Radlauer sehen
Salicyleolodiuw)

Das Mo Magazin

ar Mofmann,
Tiſchlermeiſter,

empfiehlt ſein Lager in eigener Werktatt
gefertigter Möbel (keine Fabrikarbeit) zu
ſoliden Preiſen.

B. Miterstrasse Mr. 16.
BärFür nur 4 Mark

bietet Jed., der ſich fortbilden will
die bis guf die allerneueſte Zeit

fortgeführte

Welrkge ch thke
von A. Schmnelzer

aſles Wiſſenswertheſle in kurzer
aber feſſelnd., allgemeinverſtändl.

J Darſtellung
überall außerard. deifällig

guf genommen.
S 2oleg. geb. Sde. A 420 Seiten

Gediegenſtes,
näglichſtes Geſchenk für Jedermann

S Zu beziehen von F. Steſſenthagen
in Terſesurg a. und jed and. Buch
handlung

Vaterricots-geltung ar Bilanngsbefſlisgene
jeden Standes (Deutsch, Rechnenp, Schöngehr,
Orthogr., Sti!, Corresp., Buchführ., Contork.,

Wechsell., Stenogr., Mathem, Engt, Französ.
Naturw. etc.), Probe-Nr. 20 Pfg. 2) Unter-

Blut arme
ſchwächliche, nervöſe Perſonen

bie Bluteirkunlativn,
blühend geſundes Ausſehen.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die preisgekrönte in 25. Autläags
erschienene Schrift des Med. Rat

Dr. Müller über das

r eS
Frelzusendung unter Convert für

eine Mark in Briefmarken. S

Richters

Ankerebaras
ſteht nach wie vor unübertroſfen da.

Richters

Ankern
ichnet ſich aus durch vorzüglichen Gemag großen Nährwert und billigen

Preis. Richters

Ankern
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

i Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen feineren Geſchäften9
in und Pfd. Döſenvorräti

e

ſollten De.
Herrtzehl's Eiſenpulver verſuchen. Glänzend
bewährt ſeit 28 Jahren iſt es das vorzüglichſte
Kräftigungsmittel, ſtärkt die Nerven, rege

ſchafft Appetit und
Alle, die es ge

braucht haben, ſind voll des höchſten Lobes
wie unzählige Dankſchreiben täglich beweiſen.
Schachtel Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3
Sch. Allein echt: Kgl. Priv Aphtheke z.
weizen Schwan, Berlin, Spandauerſtr. 77

richts-Zettung für Milithranwärter (Ausb. K.
die Subalternbeawten-Laufbahn), Probe-Nr. 20
Pfg. 3) Unterrichts Zeitnog für Dentseh,
Stilistis und Correspondenz, Probe-Nr. 20 Pfg.
Adresse: Unterrichts-Zeitang, Charlottenburg.
Vertreter gesveht.

Für zahnende Kinder!
Nur die ächten elertromotoriſchen

Zahnhalsbänder
Gebrüder Gehrig,
Hoſlieferanten und Apotheker,

Berlin W. Königgrätzerſtr. 18,
befördern leicht und ſchmerzlos das
Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,
Zahnkrämpfe e.Ju Merſeburg ächt zu vaben

h

9

i Heller Apoekkrelaens-

(Cehhermomſas

Ziihern alle Streich- und Hetallblas-
jnstrumente, Symphonions, Polyphons,
Aristons ete. bezieht man am biüligsten
und Vortheiihatftesten direct von der

altrenomirten Vabrik

Jacob, StuttgartV veohte Müſſer'sche Accordeither, in S
einer Stunde erlernbar, nur I5 Mk. mit
Schule. Jllustr. Kataloge gratis u. franco, S
wobei um Sefl. Angabe für welches In- S

strument gebeten wird. e

ehe

S

unter Ggrantie,
Skreichriemen einfach und doppelt

PatentSicherheitsRaftrmeſſer,
ſowie Süümn nantülehe

Meſſerwanren und Scheeren

empfiehlt c. O.Schleiferei und Reparaturen billig.

Meinen Mitenenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel 2e. leiden, theile ich
herzlich gern und unentgeltlich mit, wie ſehr
ich ſelbſt daran gelikten, und wie ich hiervon
befreit wurde S Kypke ne

aſtor a. ie an v in Schreiberhau
Friſche Sülze,

lebende Suppenkrebſe,
echten Magdeburger Sauerkohl,

echte Teltower Rübchen,
echte Feankfurler Würlchen,
nene Knebnrger Kennangen,

nene Hrat- und Dekfcateßheringe,
nen Heringe en Gelée

wfeht G. L Zimmermann.
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Deutſchland.

Entfeſtigung von Danzig.) Die Stadt
verordnetenverſammlung hat eine von Oberbürger-
meiſter Baum bach ausgearbeitete Vorlage, betreffend
die Entfeſtigung und den Erwerb des an der Weſt
front der Stadt Danzig frei werdenden Feſtungs
geländes, einſtimmig angenommen. Seit 1865
hat dieſe Frage geſchwebt, es iſt zu hoffen, daß

gewinnen. Die Kartoffeln, das Brot des armen
Mannes, haben am meiſten darunter zu leiden ge

nunmehr Danzig einer erfreulichen Entwickelung
wird entgegengeführt werden.

Der freiſinnige Parteitag in Eiſe
nach) wird, nach der Zahl der ſchon bis jetzt An

faſt jeder Stock 20 Knollen hatte, wovon ſehr
groß, mittelmäßig und klein waren.

gemeldeten zu urtheilen, ſtärker beſucht werden als
irgend ein früherer Parteitag. Auch aus weit ent
fernten Wahlkreiſen melden ſich die Delegirten, und
zwar zumeiſt in der vorgeſchriebenen Maximalzahl.
Zugleich wird durch Beſtellung von Stellvertretern
dafür Sorge getragen, daß die Wahlkreiſe voll
ſtändig vertreten ſind.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Abg.
Bebel ſoll nach einer Meldung der „Neuen Zür.
Ztg.“ in Küßnacht einen bedeutenden Landcomplex
angekauft haben. Vom ſozialdemokratiſchen Stadtv.
Zubeil in Berlin meldet die „Poſt“, daß derſelbe
ein altes Berliner Lokal, das Poppeſſche Reſtaurant,
Lindenſtraße 106, käuflich übernommen habe. Außer
dem beſitzt er noch ein anderes Lokal in der
Naunynſtraße und iſt Bieragent für eine Fürſten

Ein anderer ſozialdemokratiſcher
Gewerkſchaftsführer, Auguſtin, habe gleichfalls eine
größere Gaſtwirthſchaft in der Kaſtanienallee über
nommen. Ferner erwähnt die „Poſt“ mehrere
ſozialdemokratiſche Agitatoren, deren einer bereits
Beſitzer von zwei Geſchäften ſei, ein anderer es zu
zwei Häuſern gebracht habe, ein dritter Jnhaber
zweier gangbarer Geſchäfte ſei, der vor einigen Jahren
Arbeitergroſchen für ſich verwandt hatte und ſie
damals nicht zurückzahlen konnte, trotzdem aber ruhig
weiter für die Sozialdemokratie agitiren durfte.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht ein Arbeiter
budget aus Hirſchberg, welches ein Einkommen
von 632 Mk. aufweiſt, um darzuthun, daß dieſes
Einkommen noch beträchtlich zurückbleibe hinter dem
Durchſchnittseinkommen im Zukunftsſtaat von 932
Mk. Die „Frſ- Ztg.“ bemerkt hierzu Wir hatten
gar nicht beſtritten, daß das Durchſchnittseinkommen
gegenwärtig viel niedriger iſt als 932 Mk. Wir
haben aber angeführt, daß für den großen Stamm
der Sozialdemokratie in den Städten die Verſprechung
eines Einkommens von 932 Mk. nichts Verführeri-
ſches hat. Dabei haben wir ſtets hervorgehoben,
daß der ſozialdemokratiſche Zukunſtsſtaat der Be
völkerung auch nicht das gegenwärtige
Durchſchnittseinkommen verbürge, ſondern
daß er umgekehrt zu einer Productionsverminderung
führen müſſe, welche eine Lebenshaltung erzwingen
würde, die weit hinter derjenigen der jetzt
am ſchlechteſt geſtellten Arbeiter zurückbleibt.

Provinz und Umgegend.
[I Halle a/S., 14. Sept. Die 73 Jahre alte

Wittwe Brehmer geb. Weſtphal hier machte ihrem
Leben durch Erhängen ein Ende. Was die alte
Frau veranlaßt hat, dieſen Schritt zu thun, iſt noch
nicht recht aufgeklärt. Jn der Saale bei Halle
ſchwamm heute Morgen eine männliche Leiche an.
Der Todte iſt noch nicht recognoscirt, man hat es
hier anſcheinend mit einem Metallarbeiter im Alter
von etwa 30 Jahren zu thun. Die Unterſuchung
gegen den Arbeiter valgo Lattcher Wilhelm Wetz e
ſtein von hier iſt abgeſchloſſen. Die nächſte
Schwurgerichtsperiode im October wird ſich mit ihm
zu beſchäſtigen haben. Die Anklage lautet auf
vollendelen und verſuchten Mord. Der Burſche hat
ein Geſtändniß überhaupt noch nicht abgelegt, ob
ſchon ihm die ſchwere Körperverletzung gegen die
Ehefrau und das Kind des Schulkaſtellans nach
gewieſen worden iſt. Dieſe Anklage könnte ſich
eventuell auf verſuchten Todtſchlag oder gar auf
ſchwere Körperverletzung beſchränken. Der Mord an
der Wittwe Becker aus Beeſen iſt dem p. Wetzeſtein
auch noch nicht bewieſen, obgleich alles darauf hin
deutet, daß er die That begangen hat. Man darf
auf den Ausgang des Prozeſſes geſpannt ſein.
Wetzeſtein wird in ſeiner Zelle ſtreng bewacht; er
befindet ſich fortwährend in gefeſſeltem Zuſtand, da
man ſich von ihm alles verſehen kann.

[I Aus dem Saalkreiſe, 14. Sept. Mit
dem Ausroden der Zuckerrüben hat man

Quantitativ kann manhier und dort begonnen.

r

ein naſſer Strom in die Schüſſel läuft

mit den Ergebniſſen ſchon zufrieden ſein, qualitativ
läßt es indeſſen zu wünſchen übrig. An vielen
Stellen iſt die Reiſe der Rüben noch nicht eingetreten.

W Voigtſtedt, 12. Sept. Nachdem nunmehr
die große Regenperiode vorüber iſt, läßt ſich ein
üngefährer Ueberblick über die Wirkungen derſelben

habt. Der wochenlange Aufenthalt in einem förm
lichen Schlammbett, hat eine derartige Zunahme der
Fäulniß bewirkt, daß es nicht als übertrieben er
ſcheint, wenn man 50 pCt. als verloren bezeichnet.
An einzelnen Stellen iſt es ſo ſchlimm, daß von
100 Kartoffeln 90 krank und nur noch 10 fäulniß
frei ſind, aber auch dieſe ſo waſſerhaltig, daß, wenn

man ſie nach dem Kochen mit der Hand zerdrückt,

um ſo mehr zu beklagen, als in dieſem Jahre die
Fruchtbarkeit eine außerordentlich große war und

Dieſer
reiche Segen iſt nun zum größten Theile dahin
und auch von den kranken laſſen ſich nur etwa 10
pCt. zur Viehfütterung verwenden, da die anderen
90 pCt. die „naſſe Fäule“ haben und nach Be
ſchaffenheit und Geruch Ekel erregen. Was nun
weiter die Rüben betrifft, ſo hat die große Näſſe,
noch mehr aber die begleitende Kälte, gleichfalls ſehr

ungünſtig auf ſie eingewirkt. Die üppige Blätterbildung
und die Größe der Rüben läßt allerdings nichts zu
wünſchen übrig, aber mit der Umbildung des Saftes
in Zuckerſtoff ſieht es ſehr ſchlecht aus und dürften
die auch aus andern Gegenden gemeldeten 80, beim
Polariſiren auch für die goldene Aue das Höchſte
ſein. Ueberaus ungünſtig hat die Regenperiode
ferner auf das Grummet gewirkt, deſſen Mähe-
zeit gerade in ſie hineinſiel. Trotz des ſtrömenden
Regens mußten die Landwirthe nach der Senſe
greifen, ſonſt wäre dieſer zweite Schnitt bei ſeiner
Ueberreife auf dem Stiele verfault. Manches breit
liegende Grummet iſt nun auch nahezu unbrauchbar,
dagegen hat das in Haufen ſtehende nur etwa 2097
Nährwerth und einen Theil ſeiner ſchönen, grünen
Farbe eingebüßt. Der erſtere Verluſt wird durch
die Dichtigkeit und Höhe des Wuchſes einigermaßen
erſetzt. Da das Obſt heuer durchſchnittlich 10-—14
Tage früher reif wird, ſo hat man auch hier ſchon
mit dem Pflücken der frühen Sorten begonnen.
Das Geſchäft mit den Aufkäufern, die nach Berlin
und Hamburg liefern, hat ſich bereits ent
wickelt. Für grüne (halbreife) Pflaumen wurden
2 Mark, für Napoleons -Butterbirnen 3 Mark
bezahlt. Rettigbirnen waren im Anfange
mit 2,50 Mk. gehandelt worden, wurden aber bald
unverkäuflich und nur noch im Kleinverkauf mit
15 Pf. per Schock an den Mann zu bringen. Die
Ausſichten für die Weinernte ſind ſehr ungünſtig.
Zur Speiſereife gelangt hier faſt nur der „Elmling“,
der ſich durch längliche Beeren, feine Schale und
großen Saftreichthum auszeichnet. Das Kyff
häuſerDenkmal, welches jetzt einige Meter
über die Hälfte ſeiner künftigen Höhe emporgeführt
iſt, wurde dieſen Sommer trotz der überaus un
günſtigen Witterung aus der hieſtgen Gegend ſtark
beſucht. Jn ſehr beſcheidenen Grenzen hat ſich
heuer das hieſige Gurken geſchäft gehalten. Jn
Folge der ungünſtigen kalten Witterung haben
Gärtnereien, die ſonſt hunderte von Schock verkauften,
es dies Jahr nur auf 10—20 Schock gebracht.

F Eisleben, 12. Sept.

geraume Zeit beſtändiger Angſt und Sorge nicht
allein für Hunderte, ſondern für Tauſende von Be
wohnern unſerer Stadt.

ſchütterungen ſtatt.

immer weiter wird die Ausdehnung der in Mit
leidenſchaft gezogenen Gegenden.

der Betroffenen immer noch auf einen baldigen

auf Schlimmeres vor und treffen alle möglichen
Maßregeln für den Fall einer Kataſtrophe

Brunnen geſchenkt, welcher inſofern ein untrügliches

nach dem Erdbruche ſtattfindenden Ablaufen des Waſſers
raſch ſenkt.

Knacken in der Erde gehört haben.
Sonneberg, 12. Sept. Jm benachbarten

Oberlind hatten zwei Sonnkagsjäger das Miß
geſchick, auf der Rebhühnerjagd zwei Männer
aänzuſchießen. Der eine der Letzteren erhielt eine
Schrotladung in den Hals, dem anderen wurde die
Naſe verletzt.

Magbdeburg, 12. Sept. Die Sozial
demokraten von Magdeburg und Burg hatten
den Reichstagsabgeordneken Schuhmachermeiſter Aug.

Bock (Gotha), den ſie in der vorigen Legislatur

Der heutige Erinnernngs
tag ging nach der S.Ztg. ebenfalls nicht ohne Be

unruhigungen vorüber in der letzten Nacht und
heute Nachmittag fanden wieder heftige Erder-

Die Lage der betroffenen
Häuſer verſchlechtert ſich mit jedem Erdſtoße und

Das iſt

nebeneinander fahrender Radler hielt.
Zeichen für Erdbrüche bildet, als er ſich mik dem

periode, als er in ſeinem Wahlkreiſe Gotha durch
gefallen war, in den Reichstag geſchickt hatten, wegen
ſeines Verhaltens im Burger Schuhmacherſtreik und
gegenüber der Magdeburger „Volksſtimme“, dem
hieſigen Parteiorgan, geſtern Abend vor eine öffent
liche Volksverſammlung in Friedrichsluſt zur Ver
antwortung gefordert, Bock war jedoch nicht er
ſchienen. Die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung nahm
folgende Reſolntionen „Die Verſammlung erklärt
ſich mit der auf dem Schuhmachercongreß gefaßten
Reſolution gegenüber der Schreibweiſe der „Volks
ſtimme“ in Sachen des Burger Schuhmacherſtreiks
nicht einverſtanden und ſpricht der gegenwärtigen
Leitung der „Volksſtimme“ ihr volles Vertrauen
aus, ſie erwartet, daß dieſelben in derſelben Weiſe,
wie bei dem Schuhmacherſtreik nach innen wie nach
außen die Sache der kämpfenden Arbeiterſchaft ver
treten werde. Weiter mißbilligt die Verſammlung
den vom Abg. Bock aufgeſtellten Satz, daß kein
Fabrikant gehalten ſein ſolle, einen von den Streiken
den in Arbeit zu nehmen, wenn er ihm nicht genehm
iſt. Die Verſammlung läßt es nicht gelten, daß
der Abg. Bock dieſen Satz als Schachzug benutzt
hat.“ Die Reſulution ſoll dem Parteitage unter
breitet werden.

F. Weißenfels, 13. Sept. Die Feſttage des
25 jährigen Jubiläums unſerer königl. Unter
offizierſchule ſind nach der S.-Ztg. auf den
29. und 30. September anberaumt. Am 29. Sep-
tember nachmittags erfolgt die Begrüßung der Gäſte
im „Bade“, woran eine Feſtvorſtellung und kamerad
ſchaftliches Beiſammenſein, wie ein großer Zapfen
ſtreich und Jllumination des Schloſſes ſich ſchließen
Am 30. September wird eine Reveille den Feſttag
einleiten, Feſtgottesdienſt und Parade, feierliche
Speiſung der Mannſchaften füllen den Rahmen der
Feſtlichkeiten noch aus. Die Betheiligung wird
vorausſichtlich eine große werden.

Kelbra, 13. Sept. Jn dem kleinen Städtchen
Kelbra zahlen die Bürger nicht bloß keine Com-
munalſteuer, ſondern eine große Anzahl Haus
eigenthümer 119 hatten bis zum vorigen
Jahre einen Nutzen vom Gemeindevermögen, der
jährlich auf 75 Mk. und mehr anzunehmen war.
Jene Nießbrauchsberechtigung hat der Magiſtrat
mit 1200 Mk. für jedes Haus abgelöſt, damit in
ſpäteren Jahren nicht einmal die zwangsweiſe und
unentgeltliche Einziehung der Berechtigung eintreten
ſollte. Jn der Finanzverwaltung dieſer Stadt
zeitigt das Communalabgabengeſetz ein höchſt ſeltenes
Reſultat. Einzelne ſtädtiſche Verwaltungen des
Regierungsbezirks leiſten in der Erfindung neuer
Steuern Großes, in Kelbra wird man nicht nur
die überwieſenen Realſteuern nicht erheben, ſondern
zu Nutz und Frommen der Bürger noch einige
Abgaben fallen laſſen. Hier ſchafft das neue Geſetz
keine neuen Einnahmen für die Stadt, ſondern es
verringert noch die alten.

t. Rieſa, 12. Sept. Ein ſchwerer Unglücks
fall, dem ein Menſchenleben zum Opfer gefallen
iſt, hat ſich geſtern Morgen hier ereignet. Der
Sohn der Beſitzerin des Hotels „Zum Kronprinz
M. Zenker, beabſichtigte zur Jagd zu gehen. Vor

Heute vor 2 Jahren
früh 3 Uhr fand der erſte Erdſtoß ſtatt eine

Antritt der Reiſe brachte er ſein Jagdzeug nach der
Gaſtſtube, hing die Jagdtaſche an die Wand und

ſtellte das nach ſeiner Meinung ungeladene Gewehr
daneben. Als er nach einer kurzen Abweſenheit das
Zimmer wieder betrat, fand er das 19 jährige
Dienſtmädchen Straube todt am Boden liegen.
Der Hausknecht hatte, trotz der Verbote des Herrn,
die Gewehre irgendwie zu berühren, die Flinte in
die Hand genommen, jedenfalls im Scherz auf das
Mädchen angelegt, ſo daß bei der Entladung des

Gewehrs die darin befindliche Schrotladung dem
Während ein Theil Mädchen in die rechte obere Bruſtſeite drang und

der Tod alsbald eintrat.
Stillſtand der Detonationen und Häuſerbeſchädigungen
hofft, bereiten andere ſich im gewiſſen Sinne ſchon

Bautzen, 12. Sept. Am Sonntag nachts
verunglückte ein hieſiger Radfahrer auf der

Straße von Poſtwitz auf eine ganz entſetzliche Weiſe
Be Es war finſtere Nacht, und von weitem ſah der

ſondere Aufmerkſamkeit wird dem Waſſerſpiegel der Fahrer zwei Lichter, die er für die Laternen zweier

der i t. Da ſie nachſeiner Meinung weit genug von einander waren,
J wollte er im ſchnellen Tempo mitten hindurch fahrenVerſchiedene Ohrenzeugen der letzten e

gewaltigen Erderſchütterungen wollen vor dem Erd
ſtoße ein eigenthümliches Geräuſch wie Kniſtern und

das, was er für Radfahrer hielt, war jedoch ein
J ihm ebenfalls in ſchnellem- Tempo entgegenfahrendes

Kutſchgeſchirr; ausweichen konnte er nicht mehr und
ſo ſauſte der Bedauernswerthe mitten in die Pferde
hinein. Schwer verletzt blieb der Unglückliche liegen
Schwere innere und äußere Verletzungen laſſen ſein
Aufkommen zweifelhaft erſcheinen.

Leipzig, 14. September. Der Bund der
Deutſchen Gaſtwirthe hat in ſeiner heutigen
Sitzung beſchloſſen, die Petitionen über die Her
ſtellung von Gläſern richtiger Größe und über die
Nachaiche von Fäſſern dem Reichstage zu unter
breitein. Herr Weide aus Breslau berichtete ſodann
über die Haſtpflicht des Gaſtwirths. Der Delegirten



tag beſchloß, alle darauf bezüglichen berechtigten
Wünſche in einem Memorandum zuſammenzufaſſen
und dieſes der Commiſſion zur Ausarbeitung eines
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches zu unterbreiten.
In Verbindung mit einem Antrage, betreffend die
Haftpflicht des Gaſtwirths ſprach ſich der Delegirten
tag einſtimmig für die Befreiung des Gaſtwirths von
allen Sonderſteuern aus. Sodann trat die Verſamm
lung in eine Berathung des Antrages der ſächſiſchen
Delegirten ein, in dem die Vereinigung des
ſüddeutſchen Gaſtwirthebundes mit dem
Bunde deutſcher Gaſtwirthe gewünſcht wird.
Nach längerer Discuſſion, in deren Verlauf ſich
ſämmtliche ſüddeutſche Delegirte für den Antrag er
klärten, wurde derſelbe unter großem Beifall ein
ſtimmig angenommen. Als Sitz der Bundesver
waltung wurde Leipzig gewählt. Als Ort, wo
der nächſtjährige Verbandstag abgehalten werden
ſoll, beſtimmte man Landau. Der ſeitherige
Bundesvorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt
und ihm der Dank der Delegirten bekundet.

Pirna, 12. Sept. Auf ſchreckliche Weiſe
mußte in der Nacht zum Sonntag der 25 jährige
unverheirathete Steinbrecher Schaffer aus Rott-
wernsdorf ſein Leben laſſen. Der Unglückliche,
welcher zu ſeiner Braut nach Leuben wollte, hatte
ſich abends in der Finſterniß verirrt und war dabei
auf das Schienengleis gerathen, wo ihn ein heran
Brauſender Zug erfaßte und zermalmte.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 16. September 1894.

V. Der unter der Leitung des Frl. Weferling
ſtehende Fröbel' ſche Kindergarten hierſelbſt
feierte am Freitag Nachmittag in der „Fnnkenburg“
ſein alljährliches Sommerfeſt. Die munteren Kleinen,
einige 40 an der Zahl, vergnügten ſich bei allerlei
Spielen, die mit einer Verlooſung von Geſchenken
ihren Abſchluß fanden. Nach Anbruch des Abends
ordnete ſich die fröhliche Kinderſchaar zu einem Zuge
mit bunten Laternen durch den Garten, mit dem
das den Kleinen viel zu ſchnell vorübergegangene Feſt
ſein Ende erreichte.

Der für Freitag angeſetzte Reuter- Abend
des Herrn Max Schwartz aus Halle litt wie in
den Vorjahren wiederum unter einem zu geringen
Intereſſe unſeres Publikums. Der Genannte iſt
als tüchtiger Recitator hier bekannt und rechtfertigte
auch diesmal trotz des ſpärlichen Beſuchs die
hochgeſpannten Erwartungen ſeiner wenigen Zuhörer.
Hoffenklich läßt ſich Herr Schwartz dadurch nicht
abhalten, Merſeburg auch fernerhin zu beſuchen.

Kühle Nächte, ſonnenhelle Tage ſind
für dieſe vorherbſtliche und herbſtliche Zeit durchaus
normal, ſie gerade ſind es auch, die dem Obſt und
Wein bei der Zuckerentwickelung ganz beſonders
forderlich ſind. Die geſtrige Nacht war beiſpiels
weiſe recht kühl, das Thermometer war bis nahe
an den Gefrierpunkt, nämlich auf 4 Grad k. über
Null, geſunken. Ringsherum gehen die Landleute
an das Ausroden der Zuckerrüben heran, denn
in den allernächſten Tagen beginnt in den benach
barten Zuckerfabriken die Campagne. Erfreulicher
weiſe ergiebt ſich, daß die Schätzung des Ernte
ertrags von durchſchnittlich 180 Centner für den
Morgen in unſerem Kreiſe eher noch hinter der
Wirklichkeit zurückbleibt.

Das geſchäftstreibende Publikum ſei darauf
aufmerkſam gemacht, daß es zur ordnungsmäßigen
Bewältigung des Verkehrs und um die Einführung

verkürzter Ladefriſten möglichſt lange hinauszuſchieben,
erforderlich iſt, in der Zeit des geſteigerten Verkehrs,
d. h. von jetzt ab, die Be und Entladungen
der Eiſenbahnwagen ſtets innerhalb der be
ſtimmungsmäßigen Friſten zu bewirken, widrigenfalls
die Wagen auf Koſten der Empfänger bahnſeitig
entladen, oder unnachſichtlich Standgelder erhoben
und etwaige Erſtattungsanträge unberückſichtigt
bleiben werden.

Der Saale Dampfer iſt alſo „doch kein
leerer Wahn“. Wie uns nämlich von vertrauens
würdiger Seite mitgetheilt wird, befindet ſich derſelbe
Zur Zeit auf der Reiſe von der Elbe ſaalauf-
wärts in Nienburg, woſelbſt eine Reparatur vorge
nommen werden muß, ſo daß ſich die Ankunft hier
ſelbſt noch nicht mit Beſtimmtheit vorausſagen läßt.

Freund Lampes glücklichſte und ſorgloſeſte
Tage ſind mit geſtern vorüber. Schadenfroh ſah

m

er bis jetzt mit geſpitzten Löffeln zu, wie des Jägers
Flinte auf das Rebhuhn gerichtet war, während
ihm kein Schrotkorn den Lebens und Kohlgenuß

verkümmerte. Von jetzt an wird das alles anders,
denn die Haſenjagd iſt mit dem 15. September
eröffnet. Nun wird er doch wieder gut thun,
das Haſenpanier hoch zu halten und in der Schnellig
keit den hervorragendſten Theil ſeiner Tapferkeit zu
ſuchen. Zwar wird man ihm, ſo lange das Wetter
ſchön und warm bleibt, nicht gleich mit dem groben
Geſchütz der Treibjagden maſſenmordend aufs Fell
rücken; aber auch im Küchenrevier wird manches

Haſenherz in dieſen Tagen erkalten, mancher Haſen
ſuß ſeine Flüchtigkeit für immer ablegen. Zu unſerer
Freude dürfen wir allen Liebhabern dieſes wohl
ſchmeckenden Wildbrets berichten, daß auf unſeren
und den benachbarten Fluren das Geſchlecht derer

von Lampe in dieſem Jahre ſehr zahlreich vertreten
iſt, ſo daß wir auf erträgliche Haſenpreiſe rechnen

können.
V. Jn der Königsmühle hierſelbſt verunglückte

in der geſtrigen Nacht der jugendliche Arbeiter
Fiſcher dadurch, daß er mit dem rechten Beine

zwiſchen zwei im Gange befindliche Riemenſcheiben
gerieth, die ihm am Ober und Unterſchenkel ziemlich
tiefe Fleiſchwunden beibrachten.

Jn den letzten Tagen hielt ſich hier eine zahl
reiche Zigeunercolonne auf, die mit ihren
Pferden und Wagen im Gaſthof „zur Linde“ und
im „Thüringer Hofe“ Unterkunft gefunden hatte
und machte das hierzu gehörige männliche und
weibliche Geſindel die Stadt unſtcher. Mehrfach
wurde von demſelben verſucht, bei Geſchäftsleuten
Waaren gegen Eintrittskarten zu Künſtler Vor
ſtellungen zu erlangen, die auf dem Kinder
platze ſtattfinden ſollten, während hier nicht die ge
ringſte Veranſtaltung dazu getroffen war. Die
Sache lief alſo auf Beltelei reſp. groben Betrug
hinaus, beides bekanntlich Hauptthätigkeiten der an
ſcheinend unentbehrlichen Zigeunerhorden, die ſich
jahraus und jahrein zur Plage namentlich unſerer
Dorfbewohner zwecklos im Lande herumtreiben dürfen,
indeß man andere Vagabonden einfach in die Ar
beitshäuſer ſteckt.

ne

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
g Lauchſtädt, 14. Sept. Beim hieſigen königl.

Amtsgericht iſt der Militäranwärter Lehmann
aus Magdeburg vom Sept. d. J. an als Amts
gerichtsdiener angeſtellt und verpflichtet worden.

Neueſte Nachrichten.
London, 15. Sept. Aus Shanghai wird tele

graphiſch gemeldet Die chineſiſchen Behörden räumen
jetzt die Beſorgniß ein, daß Japan eine Jnvaſion
Chinas plane. Die Beförderung der Truppen aus
den Jnnenprovinzen nach der Küſte wird möglichſt

30 000 Rekruten bei Tientſin konzentrirt zu haben,
die im Winter ausgebildet werden ſollen. Der
Kaiſer von China erhält regelmäßig
fingirte Berichte von chineſiſchen Siegen.
Kürzlich forderte er einen Bericht darüber, wie
viel japaniſche Kriegsſchiffe und Sol
daten noch übrig ſeien Aus Nagaſaki ver
lautet, daß die japaniſche Regierung nicht gewillt
ſei, England eine Geldentſchädigung für das Sinken
der „KowShing“ zu gewähren. Aus Waſhington
wird gemeldet, daß die Unionsregierung beſchloſſen
hat, einen Offizier der Unionsarmee den japaniſchen
Truppen während des Krieges zu attachiren.

London, 15. Sept. Nach neueren hier einge
troffenen Nachrichten haben in der zweitägigen
Schlacht bei Kaitſcheng die Japaner den Sieg da
vongetragen.

London, 15. Sept. Die britiſche Regie
rung entſandte einen Artilleriehauptmann
und einen Militärarzt in das japaniſche
Hauptgquartier, ſowie einen Jnfanterie
Hauptmann und einen Militärarzt in das
chineſiſche Hauptquartier.

Saßnitz, 15. Sept. Die Flotte manöverirte
geſtern den Tag über zwiſchen Stubbenkammer und
Adlergrund. Die Uebungen endeten mit einer groß
artigen Kanonade. Jetzt liegt die Flotte wieder
auf der hieſigen Rhede. Heute Nacht findet ein
Torpedoangriff ſtatt.

Rom, 15. Sept. Die Ortſchaft Pianezza (bei
Turin) wurde vermuthlich von Anarchiſten
an vier Ecken in Brand geſteckt. Den Be
mühungen von ſechs Feuerwehren gelang es, das
Feuer auf ſechs Heumagazine und vier Meierhöfe
zu beſchränken. Während der Löſcharbeiten wurden
die Waſſerſchläuche zweimal durchſchnitten.

Vermtſcht es.
(Z wiſchen zwei Fechtmeiſtern) Fodor und

Straka y fand am Mittwoch in Peſt infolge einer Zeitungs
polemik ein Säbelduell unter den ſchwerſten Bedingungen
ohne Bandagen ſtatt. Beim dritten Gange verſetzte Fodor,
welcher ſelbſt zu gleicher Zeit einen Flachhieb ins Geſicht
erhielt, Strakay einen ſchweren Kopfhieb, welcher dem
Letzteren den Schädel bis zur Naſe ſpaltete.

Die Fahrt über den Atlantiſchen Ozean) hat
der Norweger Frith, der am 15. Auguſt von NewYork in
einem 40 Fuß langen und 9 Fuß breiten Boot „Nina“ ab
gefahren, glücklich zurückgelegt. Er iſt im Hafen von
Quenstown (Jrland) eingetroffen, obwohl das Boot unter
wegs von einem Dampfer in recht trauriger Verfaſſung
angetroffen war.

(Ein vemerkenswerther Vergiftungsfall)
hat ſich in Aurich zugetragen. Ein Gaſtwirth hatte aus
ſeinem Garten einen Goldregen Baum ausrotten und
beiſeite ſchaffen laſſen; am anderen Morgen fand er nicht
nur einige Hühner, welche Fruchtkerne verſchluckt hatten,

beſchleunigt: man hofft Ende September weitere

krepirt, ſondern auch fünf werthvolle Kühe, welche die
Blätter von den Zweigen gefreſſen, auf der Weide im
Stärrkrampf liegend vor. Dieſer Fall beweiſt wiederum,
wie gefährlich der Goldregen (Cytisus Ilahurnum) unter
Umſtänden auch für Vieh werden kann.

(KNilitäriſches Avancement in Amerika.)
Einer von den Tauſenden von „Oberſten“ in Kentucky
würde neulich gefragt, ob er in der Staatsmiliz gedient
habe. „No sir“, antwortete der Oberſt mit dem ganzen
Stolze eines Sohnes des „Bine-Grass“ Staates „Dann
haben Sie vermuthlich in der conföderirten Armee gedient.“

„Auch nicht“, lautet von oben herab die Entgegnung.
„Na, da möchte ich eigentlich doch wiſſen, wie, zum

Teufel, Sie zum Oberſtenrang gekommen ſind Ganz
einfach“, antwortete der Kentuckier, „ich habe die Wittwe
des verſtorbenen Oberſten Rutherford geheirathetl“

(Ein großer Juwelenraub) wird aus London
gemeldet: Jm Hattongarden Nr. 70 mietheten kürzlich drei
Fremde, die ſich für Diamanthändler ausgaben, eine
Wohnung und beauftragte einen Makler, ihnen eine
Quantität dreigraniger Steine zu verſchaffen. Der
holländiſche Diamanthändler Spiers hörte von dieſem Auf
trag und fand ſich behufs Abgabe ſeiner Offerte in der
Wohnung der Auftraggeber ein. Dieſe ſtürzten ſich auf
ihn, drückten ihm ein mit Chloroform getränktes Tuch auf
den Mund und raubten ihm, als er ſich unter Narkoſe
befand, ein Portefeuille, das für hunderttauſend Mark
Steine enthielt.

Die ausgeraubte Leiche) eines in Jnterlaken
zur Kur weilenden Engländers wurde mit mehreren
Schußwunden auf der Straße nahe bei Thunerſee aufgefünden.
Einige Leute behaupten, Schüſſe gehört und drei Individuen
davoneilen geſehen zu haben.

(Mit Kohlendunſt erſtickte) der Steuereinnehmer
Braudelau in Cosne an der Loire ſich, ſeine Frau und
ſeine vier Kinder. Der Grund zu der That waren
Nahrungsſorgen.

(Auf ſchreckliche Weiſe) iſt am Donnerstag in
Barmen der Handelsmann Näſer ums Leben gekommen.
Näſer wollte nach Rückkunft aus dem Manövergelände nach
mittags ſeine Pferde abſchirren, als dieſe plötzlich ſcheuten
Er fiel ihnen in die Zügel, wurde aber mit fortgeriſſen und
gegen eine Mauer gedrückt. Hierbei drang ihm die Deichſel
des Wagens in den Leib, ſo daß er den ſchweren Ver
letzungen bald erlag.

Ein ſchwerer Unglücksfal) trug ſich am
Dienſtag in Jdar zu. Auf einem Neubau ſtürzte ein 35
Eentner ſchwerer Steinblock während des Aufziehens ab,
erſchlug einen Maurer und verletzte einen zweiten Maurer
ſowie den Bauführer lebensgefährlich.

S (GBei einer verheerenden Feuersbrunſt) in
Chungking am oberen Hangtſekiang kamen am 25.
Auguſt etwa 30 Perſonen um. 2000 Gebäude wurden
zerſtört, darunter ein Theil der Amtswohnung des Toatai
und drei Tempel. Die Häuſer der Ausländer blieben
unverſehrt. Der Schaden wird auf 10 Millionen Taels
geſchätzt.

(Durch den Einſturz eines Tunnels) iſt in
der Nähe von Fiume ein Eiſenbahnunglück herbei-
geführt worden. Während ein Güterzug den Tunnel
zwiſchen Lic und Fuzine durchfuhr, ſtürzte die Wölbung
des Tunnels, in dem eben Ausbeſſerungen im Gange
waren, ein. Die Locomotive und zehn Güterwagen ent
gleiſten, dabei wurden die Locomotive und und fünf der
Wagen gänzlich zertrümmert. Der Maſchiniſt ſowie der
Heizer und der Zugführer trugen leichte Verletzungen
davon der Bremſer des Zuges iſt ſchwer verwundet
worden.

Ein Hauseinſtur z) wird von Freitag Mittag aus
Gneſen gemeldet: Dort ſtürzte ein im Bau begriffenes
dreiſtöckiges Wohnhaus ein. Unter den Trümn ern ſollen
Arbeiter verſchüttet ſein. Die Feuerwehr iſt mit der
Rettung und den Aufräumungsarbeiten eifrigſt beſchäftigt.

(Brückeneinſturz.) Nach einer Meldung der
„Gazetta Piemonteſe“ ereignete ſich in Receo bei Genug
eine ſchreckliche Kataſtrophe Auf einer zwei Meter breiten
eiſernen Brücke über das 30 Meter breite Flüßchen Receo
ſtanden bei 500 Perſonen dicht gedrängt, um eine Prozeſſion
vorüberziehen zu ſehen, als plößlich die Brücke, die für eine
ſolche Laſt zu ſchwach war, einſtürzte. Wunderbarerweiſe
kam nur ein kleines Mädchen, das zerdückt wurde, ums
Leben, doch haben 150 Perſonen ſchwere Verletzungen
davongetragen.

(Erfroren) iſt der bekannte Bergführer Schober
während eines Schneeſturmes auf der Pfandellſcharte.

(Nachruf.) Der „Reichs-An zeiger“ widmet dem
verſtorbenen Geheimrath, Profeſſor v. Helmholtz einen
Nachruf, der wie folgt ſchließt „Die wiſſenſchaftliche Welt
des Jn und Auslandes, die vor Kurzem dem Gelehrten bei
Vollendung des ſiebzigſten Lebensjahres in ſeltener Ein
müthigkeit ihre Huldigung darbrachte, hat ihm den Lorbeer
auf das Grab gelegt, das Vaterland trauert um einen der
beſten ſeiner Söhne, und die Reichsverwaltung, in deren
Verbande von Helmholtz an der Spitze der Phyſikaliſch
Techniſchen Reichsanſtalt eine von reichem Erfolg gekrönte
Thätigkeit ſchlicht und ſelbſtlos entfaltet hat, wird ſeine
Winke in dankbarer Erinnerung bewahren.“

(Ein freches RaubmordAttentat) wurde in
Budapeſt auf einer der belebteſten Straßen der inneren
Stadt verübt. Ein junger Mann betrat den Laden des
Schirmhändlers Neuſtadt und verlangte einen in der Aus
lage beſindlichen Schirm zu kaufen. Als der Neuſtadt ſich
anſchickte, den Schirm zu holen, packte ihn der junge Mann
am Halſe, ſtieß ihm ein ſcharfes Meſſer in die Bruſt und
raubte dem bewuſtlos gewordenen Neuſtadt 600 Gulden, um
ſodann die Flucht zu ergreifen.

(Griechiſche Räuber.) Bei dem Kampf eines
Militär Detachements mit der zweihundert Köpfe ſtarken
Räuberbande Papakirytazopulos, welche die Ortſchaft
Domokvo überfallen und dieſelbe mit einer Contribution
von 200000 Drachmen belegt hatte, wurden zwei Soldaten
und zahlreiche Briganten getödtet. Acht Soldaten wurden
verwundet. Der Räuberbande iſt es gelungen, die Flucht
zu ergreifen

Ein eigenartiges Familienbild) entrollte
folgender Gerichtsfall in Wiesbaden. Ein dortiger
Einwohner, der ſich vor einem Jahre eine komfortable Villa
erbaute, um ſeine alten Tage daſelbſt zu verleben, ſchickte
zu Oſtern 1890 ſeinen älteſten Sohn auf die Univerſität,
um, wie es der Sohn wollte, Medizin zu ſtudiren. Er
erhielt für ſeinen Unterhalt 2400 Mk. und freie Ferien im
väterlichen Hauſe und im erſten Jahre außerdem 100 Mk.
extra für Anſchaffung von Büchern. Als er nach zwei
Jahren ſein Phyſikum Examen machen ſollte, fiel er durch,
verſah ein Zeugniß mit dem Namen eines
Profeſſors und wollte damit dem Vater zeigen, welch
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ein fleißiger Student er ſei. Der Vater, erregt über dieſen
Streich ſeines Sohnes, ſchickte ihm Geld mit dem Bemerken,
er möge auswandern und ſich einen Erwerb ſuchen. Es
kamen nun Briefe des Sohnes, in denen gedroht wurde,
er wolle ſich vor der Thür ſeines Vaters todtſchießen.
Der Sohn kam in der That nach Wiesbaden, jedoch
nicht, um ſich vor der Thür des Vaters zu erſchießen,
auch nicht, um den Vater um Verzeihung zu bitten, ſon
dern um direkt zu einem Advokaten zu gehen nnd den
Vater auf 3600 Mk. Alimente zu verklagen, damit er weiter
ſtudiren könne. Der Vater, vorgeladen vor das Gericht,
machte die Einrede, daß der Sohn eine Fälſchung begangen
und im Examen durchgefallen ſei, daß derſelbe niemals oder
nur ſelten ein Colleg veſucht habe, dazu beleidigende Briefe
ſchrieb und Kenntniſſe genug beſite, um in irgend ein
Geſchäft einzutreten. Das Gericht ließ dieſe Einrede nicht
gelten und der Richter nannte die bedenkliche Affäre mit
dem Zeugniß einen „Studentenſtreich“. Der Vater, um
nicht verurtheilt zu werden, mußte einen Vergleich eingehen,
wonach er ſeinem Sohn 2400 Mk. und die Collegiengelder
zahlte. Nebenbei hatte der Vater noch über 1300 Mk.
Gerichts und Anwaltskoſten zu zahlen Wie viele Jahre
der Sohn ſtudiren ſollte, beſtimmte der Gerichtshof nicht.
Der Vater, dem es nicht in den Kopf wollte, nicht über
einen ungefügigen Sohn befehlen zu können, veräußerte ſein
Grundeigenthum, kam um Entlaſſung aus dem deutſchen
Staatsverbande ein und wanderte nach England aus, wo
er „nie wieder von einem unartigen Kinde verklagt werden
kann Der Sohn ſoll nun nach dem engliſchen Geſetz voll
ſtändig enterbt ſein.

Ein Diebſtahl im königlichen Muſeum.)
Dieſer Tage kam in Berlin zu einem Goldſchmiedemeiſter
in der Roſenthalerſtraße ein etwa achtzehn Jahre alter,
ſchmächtiger Menſch mit länglichem, blaſſen Geſicht und
abgetragenem Anzug und fragte, oh der Goldarbeiter altes

Auf die bejahende Antwort holte er dieSilber kaufe.
Bruchſtücke einer offenbar abſichtlich zerſchlagenen antiken
Figür aus maſſivem Silber hervor, welche er dem Gold
arbeiter zum Kaufe anbot. Als letzterer den Verkäufer
um eine Legitimation erſuchte, erklärte dieſer, er heiße
Schulz und wohne in der Gypsſtraße 47, habe aber Legi
timationspapiere nicht bei ſich. Mit dem Verſprechen, ſeinen
Vater zu dem Goldarbeiter zu ſchicken, entfernte er ſich, ohne
die Bruchſtücke mitzunehmen. Da aber weder der Vater
noch der angebliche Schulz ſelbſt in dem Geſchäft ſich blicken
ließen, übergab der Goldſchmied die Bruchſtücke der Krimi
nalpolizei, die zunächſt feſtſtellte, daß es ein Grundſtück
Gypsſtraße Nr. 47 gar nicht giebt, und des weiteren er
mittelte, daß die zum Kauf angebotenen Bruchſtücke Beſtand
theile einer ägyptiſchen Ankike ſind, die einen Kunſt
werth von 5000 Mk. beſitzt und aus einem wahrſcheinlich
nicht feſt verſchloſſenen Schranke der ägyptiſchen Ab
theilung des Muſeums entwendet worden iſt. Um
eine Entdeckung zu verhüten, hatte der Dieb verſchiedene am
Sockel der Figur angebrachte Hieroglyphen ausgekratzt. Der
Diebſtahl war von der Muſeumsverwaltung noch gar nicht
bemerkt worden und kann erſt in der Zeit vom 23. bis zum
27. Auguſt verübt ſein.

GBettel-Jnduſtrie.) Aus Feldsberg in Nieder
Oeſterreich wird der „N. F. Pr.“ geſchrieben Im hieſigen
Poſtamte wurde am 9. Sept. eine elegante Dame, die in
Begleitung eines Herrn erſchien, um poste restante-Briefe
unter der Adreſſe „Maria Magdalena Kerchbaum“ abzuholen,
verhaftet. Neun unter dieſer Adreſſe eingelangte Briefe
enthielten, als ſie beim hieſigen Bezirksgerichte geöffnet
wurden, retournirte Bettelgeſuche nebſt einem amtlich be
glaubigten Entlaſſungs-Certiſikat aus einem Spitale. Außer
dem lagen größere Geldnoten in deutſcher Reichswährung
bei. Sämmtliche Briefe ſtammten aus Klöſtern in Preußiſch
Schleſien. Die Bittſtellerin, Tochter eines bereits ver
ſtorbenen Rittmeiſters, 22 Jahre alt, die mit einem gewiſſen
Johann Cechowsky, 27 Jahre alt, in Nikolsburg gemein
ſam eine elegante Wohnung inne hatte, ſchrieb von dort an
die Klöſter und Pfarrämter Bettelbriefe und bezeichnete
ſich als eine geweſene Lehrerin aus Schattau bei Znaim-
Durch ein unheilbares Leiden ſei ſie gezwungen geweſen, in
ein Spital zu gehen, aus welchem ſie laut Zeugniß erſt
kürzlich entlaſſen wurde, jedoch ihren Beruf könne ſie nicht
mehr ausüben und ſei daher auf die Hilfe ihrer Mitmenſchen
angewieſen. Auf dieſe Bettelbriefe liefen Geldſpenden ein.
Wöchentlich zweimal fuhr das Paar von Nikolsburg nach
Feldsberg, um dort Geldbriefe zu beheben. Dieſer Schwindel
gelangte zur Kenntniß der Gendarmerie, welche beide am
Poſtſchalter verhaſtete. Geſtern Vormittag wurden beide
in die Frohnfeſte Znaim eingeliefert. Die Eskortirung der
tief verſchleierten Dame und ihres Galans erregte ſowohl
hier als auch in Znaim großes Aufſehen

S (Aus Sibirien) Die Preiſe der Lebens-
mittel in Jakutsk ſind gegen diejenigen der anderen
Städte Sibiriens unerhört hoch. Jm allgemeinen ſind die
Preiſe im Norden höher, im Süden niedriger. Die von
Europa eingeſührten Colonialwaaren, worunter auch das
Obſt zu rechnen iſt, ſind faſt unerſchwingbar. Obſtbäume
ſind in Sibirien unbekannt, jede Akklimatiſirung derſelben
im Süden iſt mißlungen, vom Norden iſt gar nicht zu
reden. So koſtet ein Apfel in Jrkutsk 25 Kop, eine Apfel
ſine I Rubel, nach Jakutsk kommt derartige Waare gar
nicht. Trotzdem die Ural Eiſenbahn die Fahrt nach Sibirſen
etwas abgekürzt hat, nimmt die ununterbrochene Fahrt mit
der Poſt nach Irkutsk vier Wochen in Anſpruch; eine
Waarenkarawane bewegt ſich aber infolge der ſchlechten Wege
äußerſt langſam und braucht bis zum genannten Ziele drei
mal ſo viel Zeit. Beim Transport von Aepfeln müſſen die
felben jeden zweiten Tag aus ihrer Filzverpackung einzeln
befreit und im Zimmer durchwärmt werden. Die Aepfel
aus Europa kommen erſt zit Weihnachten in Jrkutsk an,
nach Jakutsk aber niemals. Der Kaffee gehört in Sibirien
zu den Luxusartikeln, der Thee iſt dagegen billig. Das
Petroleum iſt nur den Namen nach bekannt, man brennt
noch Talglichte. Verſchiedene Fiſcharten bilden das Haupt
mahrungsmittel der aus Jakuten und eingewanderten Ruſſen
beſtehenden Bevölkerung. Aus Europa eingeführte Heringe
koſten in Jrkutsk u 25 Kop. das Stück, in Jakutsk ſind
ſie gar nicht zu haben.Mgreerr getr in Preußen.) Prof. R
Finkelburg an der Vonner Univerſität hat kürzlich eine

Lingehende, ſehr intereſſante Studie veröffentlicht. Nach
dieſer ergiebt ſich eine ganz beträchtliche Zunahme der Todes
fälle durch Krebs leiden innerhalb der letten Decennien.
Am äargſten mitgenommen iſt England, Schottland und
Holland auch in Paris und in Amerika wird die Zahl der
an Krebs Verſtorbenen immer größer, ſo ſtieg d z.B.
n New York während zehn Jahren von 400 auf 539 Sodes-
Fälle pro Million Verhälinißmäßig noch an günſtigſten
Unter allen civiliſtrten Staaten iſt die Lage in Preußen Irland
nd Jtalien. In Preußen fällt vor allein auf die große

J Verſchiedenheit der Todesfälle in den einzelnen Provinzen, ja
in den einzelnen Regierungsbezirken. Während in Schleswig
Holſtein die Sterblichkeit mit 58 Fällen auf 100000 ihr

hält die Mark Brandenburg mit 39 Fällen ſo ungefähr
die Mitte ein. Geradezu räthſelhaft ſind die Differenzen in
einzelnen, faſt aneinander liegenden Regierungsbezirken; ſo
ſteigt die Zahl in den induſtriereichen Bezirken Düſſeldorfs
und Kölns bis auf 43 unter 100000; in den Nachbar
bezirken, dem ackerbautreibenden Trier und Koblenz beträgt
ſie nur 22. Die Krebsleiden ſind in den Städten ganz unver

Hohenzollern der Fall iſt. Dieſer Gegenſatz iſt kein blos
zufälliger, er beruht auch nicht etwa auf einer ſchlechter
geführken Statiſtik auf dem Lande, ſondern kehrt ſeit Jahren
mit großer Gleichmäßigkeit wieder. Der ſchädliche Einfluß
des Stadtlebens, die größere Empfänglichkeit für Krank
heiten aller Art innerhalb der Städte iſt dadurch unzweifel
haft conſtatirt.

(Aus den Geheimniſſen der Küche.) Ueber
ihre Erfahrungen beim Miethen einer Köchin, macht
der „Voſſ. Ztg. eine Leſerin folgende Mittheilung. „Jch
befinde mich auf der Suche nach einer Köchin; es ſtellte ſich
eine ſolche bei mir vor, deren langjährige Zeugniſſe mich
veranlaſſen, mit ihr eingehend ihre Thätigkeit in meinem
Hauſe zu beſprechen. Sie iſt mit allem zufrieden, ſogar
mit dem Zimmer, das ſie beſichtigt; wir ſind auch über den
Lohn einig; da, als ſie ſchon halb in der Thür iſt, kehrte
ſie noch einmal zurück mit der in höflichſter Art geſtellten
Frage: „Bitte, gnädige Frau, wer kauft hier ein
Jch erkläre ihr, daß man mir regelmäßig oder auf Be
ſtellung alles ins Haus bringt und ich ſofort zahle.
„Dann iſt das doch keine Stelle für mich,“ ſagte ſie in
liebens würdigen Tone, „denn vom Schlächter, Ge
flügel- und Fiſchhändker hatte ich monatlich
meine 6 bis 7 Mark; ſelbſt wenn die gnädige Frau
mir 10 Thaler Lohn mehr zahlt, kann ich nicht darauf
eingehen, denn das macht monatlich nur 2 Mk. 50 Pfg.
Und dieſe Antwort erhalte ich nicht zum erſten male;
allerdings in dieſer nativen, offenen Weiſe iſt mir das noch
nicht paſſirt.“

(Abgeblitzt.) Aus Jſchl ſchreibt man Vor
einigen Tagen promenirte eine junge Dame, ein kleines
Mädchen an der Hand haltend, zu „Sofiens Doppelblick“,
um die Ausſicht zu genießen, und traf dort eine kürzlich
in Jſchl zum Kurgebrauche eingetroffene Dame aus Rumänien
Die hochelegant gekleidete Freinde bewunderte das mit
Vergißmeinnicht geſtickte Kleidchen des Kindes und fragte die
junge Mutter des Kindes, wo ſie das Kleidchen gekauft
habe. Die Antwort lautete: „Jch ſticke dieſe Röckchen alle
ſelbſt, es macht mir Vergnügen. Voll Hochmuth
meinte die Fremde: „Das geht wohl nur bei einem
kleinen Haushalt an. Wer, wie ich, Gäſte aus
vornehmen Kreiſen empfängt, dem bleibt für ſolche
ſpießbürgerliche Freude keine Zeitl“ Die
Mutter des Kindes lächelte und erwiderte nichts. Die
Rumänin ſetzte das Geſpräch fort und ſtellte eine Reihe
von Fragen, auf welche die junge Dame endlich antworten
mußte. Sie ſagte: „Auch ich muß bisweilen die Honneurs
im Salon machen. Mein Papa, der Kaiſer, beglückt uns
von Zeit zu Zeit mit ſeinem Beſuche, auch die Kaiſerin
kommt oft, ihre Enkelkinder zu umarmen, und auch ſonſt
kommen viele Mitglieder des Kaiſerhauſes, doch in den
Morgenſtunden bleibt mir noch immer Zeit zu kleinen
Handarbeiten für meine Lieblinge.“ Ehe ſich die elegante
Rumänin von ihrem Staunen und von ihrer Verlegenheit
erholte, hatte ſich auch ſchon Erzherzogin Valerie
mit ihrem Töchterchen entfernt.

(Auf den Bergwerken Preußens) ſind im
Jahre 1893 im Ganzen 88 Schlagwetter-Exploſionen
erfolgt. 21 führten den Tod von Perſonen herbei; 64
hatten nur Verletzungen im Gefolge und 3 verliefen ohne
Verletzungen. Von den Exploſionen entfallen 70 auf den
Oberbergamtsbezirk Dortmund, 12 auf Bonn, 5 auf Breslau,
1 auf Elausthal. Die Zahl der Getödteten beträgt 127,
die der ſchwer Verletzten 30, der leicht Verletzten 119, im
Ganzen 276 Perſonen, gegen 198 im Vorjahre. Das Jahr
1893 ſtellt ſich bezüglich der Zahl der tödtlichen und der
nicht tödtlichen Exploſionsfälle ſowie der Zahl der bei letztern
beſchädigten Perſonen günſtiger, bezüglich der Zahl der
getödteten Perſonen weit ungünſtiger als die meiſten Vor
jahre. Der ſchwerſte Unglückfall, der den Tod von 62
Perſonen und die nicht ködtliche Verletzung von weiteren
15 Perſonen zur Folge hatte, fand am 19. Auguſt auf
Zeche Kaiſerſtuhl ſtatt; der nächſt ſchwerſte Fall mit 20
Perſonen ereignete ſich am 1. Februar 1893 auf
Zeche Blumenthal bei Recklingshauſen, je 10 Mann
wurden getödtet am 16. Januar auf Grube Reden im
Saarbrückenſchen und am 18. Auguſt auf Zeche König Ludwig
bei Bruch. Jm Durchſchnitt entfallen auf je eine Exploſion
mit tödtlichem Ausgange 6,05 Todte gegen 2,21 im
Vorjahre. Von den 349 Steinkohlenbergwerken, die während
des Jahres 1893 in Betrieb waren, ſind 19 oder 4,5 pCt.
von todtbringenden Exploſionen betroffen worden. Wie in
den Vorjahren iſt wieder beobachtet worden, daß die auf
ſteigend geführten Bauten mehr als die Hälfte aller Explo
ſionen in ſich ſchließen. Von den Exploſionen werden drei
mit 67 Todten und 17 Verlketzten, darunter jene auf Zeche
Kaiſerſtuhl, als eine Kohlenſtaub Exploſion bezeichnet. Die
unmittelbare Urſache der Exploſion war: Gebrauch offener
Grubenlichter in 9 Fällen, Benutzung einer Tabakpfeife in
1, unbefugtes Oeffnen der Sicherheitslampe in 10, Schad
haftwerden der Lampe bei der Arbeit in 9, unvorſichtiges
Umgehen mit der Lampe in 22, zu große Wettergeſchwindig
keit in 5, Schießarbeit in 2 Fällen. Ein unmittelbares
oder mittelbares Verſchulden iſt nachgewieſen oder als wahr
ſcheinlich angenommen in 47 Fällen, hiervon entfallen 45
auf die Schuld eines Mitverunglückten ſelbſt, je 1 auf die
Schuld eines Mitarbeiters bezw. eines Beamten. Unvor
ſichtigkeit lag in 13, grobe Fahrläſſikeit in 10, Uebertretung
einer bergpolizeilichen Vorſchrift in 10 tödtlichen und 14
nicht tödtlichen Exploſionen vor. Strafrechtliche Unter
ſuchungen wurden in 7 Fällen eingeleitet.

Hans und Lanudwäirthſchaft.
F. Petrolpflugverſuche. Es wird uns geſchrieben:

Eine neue Erfindung, die für die Landwirthſchaft nicht
ohne Bedeutung ſein dürfte, hat ſich bewährt. Die Petrol
pflugverſuche der durch das Kaiſerl. Patentamt geſchützten
Erfindung des Herrn Alw. Taatz- Halle a. S. mit den
Petrolmokoren der Herren Gebrüder Körtin ge Hannover
ſind beendet und gaben Pflugarbeiten bis 13 Zoll Tiefe
auf naſſem, ſomit ſchwer pflugbarem Acker. Die Vortheile

Maximum in Poſen mit 23 Fällen ihr Minimum erreicht,

des Petrolſyſtems gegen den Dampf ſind eine Preis
ermäßigung auf 20000 Mk. und eine Gewichtserſparniß
von ca. 400 Etr. pro Apparat. Sehr weſentlich iſt der
Wegfall der Waſſerfuhren, die in den meiſten Fällen von
den im Herbſt ſo nöthig gebrauchten Zugthieren Pferde
zeitweiſe auch 6 Pferde, für den Dampfpflug in Anſpruch

e

kennbar zahlreicher als auf dem Lande; es überſteigt die
Zahl der Todesfälle in den Städten die auf dem Lande ſo
gar bis um das dreifache, wie es in Weſtpreußen und

nehmen.

Geniehtaer her hlagreeg en.
Wittenberg, 11. Sept. Das Schöffengericht hatte

ſich heute mit einer unglaublich beſtia liſchen Thier-
quälerei zu beſchäftigen. Der Viehhändler Kark
Schinnerling aus Torgau führte am April einen
dem Fleiſchermeiſter Böhme in Leipzig gehörigen Bullen
von Eckmannsdorf nach Zahna, wo derſelbe verladen
werden ſollte. Auf dem Marſch mißhandelte Sch. das
Thier mit Stockſchlägen derartig, daß es über und über
mit Schwielen bedeckt war. Als der Bulle unter dieſen
Miß handlungen zuſammenbrach und nicht weiter konnte
ſtieß ihm der Unmenſch ſeinen Treibſtock achte bis neunmal
ſeiner ganzen Länge nach in den Maſtdarm hinein, ſtach
ihm dann mit einem Meſſer ins Ohr und in die Keule,
ſchnitt ihm ein halbes Ohr ab und knebelte es ſchließlich
in boshaft quälender Weiſe ſo, daß ſich das Thier nicht
bewegen konnte. Endlich band er den Kopf deſſelben noch
dicht an einen Baum feſt und ließ es ſo 24 Stunden lang
an der Straße liegen, bis der Eigenthümer das zum
Laufen unfähige Thier mit einem Wagen abholte. Beim
Schlachten des Thieres in Leipzig ſtellte es ſich heraus
daß daſſelbe durch die Quälerei, und da namentlich der
Maſtdarm ſchon brandig geworden, erheblich minder-
werthig geworden war. Das Gericht ſah den Fall noch
milde an, denn es belegte den Unhold mit drei Wochen

Gefängniß (SZtg.)Diteraitnr, Kunſt et Wißſe ſchaft.

Es iſt ein Bedürfniß geworden, neben der
Zeitung ſeines Ortes oder ſeines Landes noch eine große
Berliner Tageszeitung zu leſen. Der nunmehr im 5. Jahr
gang ſtehenden „Deutſchen Warte“ iſt es infolge der Eigen-
aärtigkeit, Reichhaltigkeit und Gediegenheit ihres Jnhaltes
gelungen, in kurzer Zeit ſich einen großen Leſerkreis zu
erringen. Der ungemein billige Abonnementspreis von
1.50 Mk. für die Monate October, November, Dezember
ladet von ſelbſt zu einem Probeabonnement ein. Beſonders
machen wir auf die wertbvolle Unterhaltungsbeilage Der
Erzähler an der Spree“ aufmerkſam

191. Königlich Preunßiſche Lotterie
(Ohne Gewähr.)

Dritte Klaſſe.
Ziehung vom 13. September 1894.

4. Ziehungstag.
10000 Mk. auf Nr. 3949.
3000 Mk. auf Nr. 119326.
1500 Mk. auf Nr. 37371 39086 208010.
500 Mk. auf Nr. 9371 27413 42549 55952 70089

89240 95851 101457 171777 176615 187948 208625
212793 223634.

300 Mk. auf Nr. 3886 19663 31631 48061 59819
101635 103027 108574 115094 122367 138348 144677
161120 161219 162311 169742 170918 184249 211688
225005.

200- Mk. auf Nr. 4287 19352 20010 21870 23237
23982 36197 41526 46018 58539 60099 63451 64452
66720 74869 77204 78299 79032 79954 84185 89405
94559 94962 95027 102528 102771 103999 106751 112669
114300 114305 118694 124667 128507 140836 161745
168167 168835 171445 178522 185205 186971 187362
189866 197439 197807 202353 208189 215681 219872.

Börſen Bericht e.
Halle, 15. September.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netto.
Weizen, ruhig, 118-134 Mk feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 120-128 Mk.
Roggen, ruhig, 112--116 Mk.
Gerſte, Brau, 140--160 Mk., feinſte bis 170 Mk.,

Futter 96-119 Mk.
Hafer, ruhig, 125--145 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, ohne Handel.

mais 108 112 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen 200 210 Mk. Erbſen

Vietoria, 160--172 Mk.
Sämmtliche vorſtehen de Produkte in feuchter

Beſchaffenheit weſentlich billiger.
Preiſe für 100 kg netto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 54——55,00 Mk. Stärke,
einſchl. Faß, Halleſche prima Weizen 32,00-3400 Mk.
nach Oualität bezahlt Maisſtärke, einſchl. Faß, 3156
bis 32,50 Mk. Linſen 15-32 Mk., Bohnen Mk.
Kleeſagten: Mohn, blau 33--35 Mk.

Futterartikel ruhig Futtermehl 11,25--11,75 M.
Roggenkleie 8,00 bis 9,00 Mk. Weizenſchaken
7,00--7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,00--7,50 Mk.
Malzkeime, helle, 10,50-11,00 Mk. dunkle 8,50-9,50
Mk. Oelkuchen 11,00 bis 11,50 Mk.

Malz 27 bis 29 Mk. Rüböl 43,00 Mk.
Petroleum 19,50 Mk. Solaröl 0,825/300 1150 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 32,70 Mk. Rüben Mk.

1200 deutsche Brofessoren u, Aerzte
haben Apotheker A. Flügges

De Myrrhen-Créme rgeprüft, ſich in I jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außer
gewöhnlicher Wirkſamkeit überzeugt und ſelbigen daher warm
empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63592 in Deutſchland patentirt
nnd hat ſich als überaus raſch, ſicher wirkende und dabei abſolut
unſchädliche

m Wannciheils alle e
be Verbrennungen, Verbrühnungen, starker Schweiss-

Donau

e

bildung (Wundſein) und ſonſtigen Rautverletzungen, ſowie
bei Kautleiden, Geschwüren e. durch ſeine hervorragend anti
ſepſchen, en Kigeuſchaften vorziiglich hewährt. t g. M. Verſenden die 88 Seitenſtarrte roſchüre mit den ärzt! Zeugniſſen gratis
und frayko- O b
vielen Aerzten allen

Mk. I. in den Apotheken erhältlich, doch genügt für geringes
Wundſein, kleinere Verleßungen e die Tübe zu 50 Pfg. Die Verpackung
muß die Patentnummen 63592 tragen. MyrrhenCreème iſt der
patentirte ölige Auszug des Myrrhen-Harzes.

A. Flüggeis



Anzeige.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen Nachrichten.
Zerichtigung.

Sonntag den 16. Septbr. 1894 predigen
Sitodlirche. 10 Uhr: Paſtor Werther

Bekanntmachung.
Etwa 4700 r ausgeſonderte ieuſt

aklen, Rechnungen, Rechnungébeläge,
Deuckſachen u ſ. w. ſollen freihändig zum
Einſtampfen verkauft werden. Kaufangebote
erbitte ich unter Angabe des zu zahlenden
Kauſpreiſes koſtenfrei bis 8. October d. J

Merſeburg, den 12. September 1894.
Der Landeshanptmann

Graf von Wintzingerode,
Zwangsverſteigerung.
We msteag en 18. l. VI. mit

a UR, verſteigere ich in FlurWieder un
3ca. Morgen Kartoffeln.

Verſammlungsort: Block'ſche Gaſt
wirthſchaft in Niederbenng.

Merſeburg, den 15. September 1894.
Tauiebmniüve, Gerichtsvollzieher

e W o n u n a v
mit gr. Hof und Garten, Thorfahrt, iſt ſofort
wegzugshalber zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

aus verkauf.
Ein Haus mit Scheune, Stall und 4 Morg.

Land, Stde. von Bahnſt. Jeſewitz, von da
aus in 20 Min. Leipzig zu erreichen, iſt zu
verkaufen. Preis 2800 Thlr. Off. erb. untere
N. J. poſtl. Artern.
Wohnhäuser Verkauf.
Drei gut eingerichtete, mehrſtöckige Wohn

häuſer, jedes mit etwas Garten, beſter Lage
der Stadt, ſind preiswerth ſofort oder ſpäter
zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

mit 6 bis 8 Stuben undWohnhaus Zubeh. nebſt Hof u. etwas

Garten wird vom 1. April k. J. auf 5 bis 6
Jahre zu miethen geſucht. Späterer Ankauf
nicht ausgeſchl. (Lage: Stadt bezw. Ober oder
Unteraltenburg) Offerten w. U. B. R. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine noch in gutem Zuſtande befindliche ge
brauchte Gekleide-Reinigungsmaſchine

iſt billig zu verkaufen
Bisehdor s Vr- S.
Eine große Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen

Atzendorf 14.
6 St. grofe Länferſchweine

ind billig zu verkaufen

Neumarkt 50.
1 Schreibſecretär, I oval. Mahag.
Tiſch, 1 Ausziehtiſch u. 1 Spiegel

billig zu verk. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Ein unſbanm polirter Kleiverſecretair,

eine birkene Kommode,
Stühle mit Brettſitzen

ſind zu verkaufen bei
Tiſchlermeiſter Lasse, Sond G.

Eine Griercle, faſt neu, ſowie ein
Kilehenm ofen billig zu verkaufen

Oberaltenburg 24.
An der Stadtkirche 2 iſt ein Logis, be

ſtehend aus 1 Stube, 1 Kammer und 1 Küche,
ſofort oder ſpäter an eine einzelne Dame zu
vermiethen.

Mälzerſrage I2 iſt ein Logis, beſtehend
aus 1 Stube, 2 Kammern und 1 Küche, ſofort
oder ſpäter an kinderloſe Leute zu vermiethen.
Näheres Mälzerſtrafze 11.

2. Etage

F. a t 90iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Die Wohnung des Herrn Vr. Mollenhauer,
Lauchftädter Straße Nr. 20 hierſelbſt,
wird am 1. April 1895 frei und iſt ander
weitig zu vermiethen.

Rich. Nürmhberger.
Eine kl. Erkerwohnung mit Zubehör wird

vom 1. October ab frei und kann von einer
einzelnen Perſon bezogen werden

Breitestrasse 22.
MNeumurut 25 iſt die T. Etage im

Ganzen oder getheilt, beziehbar 1. Januar
1895, zu vermiethen. J. Thomas.

Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Mirzing, in Reipiſch.
Zwei Logis ſind zu vermiethen

Niülehinsel L.
Eine möblirte Wohnnug mit Schlaf

kammer iſt ſofort zu vermiethen.
Auf Wunſch auch mit Mittagstiſch.
Zu erfragen bei
Franz Seyffert, kl. Ritterſtraße 9710.

Annenſtraße 14
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör nebſt Gartenanth., ſofort
zu vermiethen und I. Oct. er zu beziehen.

Nährres bitte bei mir zu erfragen
Fütkendorf, Holzhandlung

Ein Sogis ſt zu vermi then und Neujahr
zu beziehen

Schwmaleſtrafßze Nr. 24
Eine freundliche wöbl. Wohnung

per ſofort zu vermiethen.
Hoepiütalga wem

Ein möblirtes Jimmer, auf Wunſch mit
ganzer oder halber Penſion, zu vermiethen und
ſogleich zu beziehen Friedeichſtraße 10.

Ein fein möbl. Jimmer mit Schlafzimmer
an einen oder zwei Herren, event. voller Penſion,
Nähe des Bahnhofs, am I. October zu vermiethen.
Zu erfragen Drogen Geſchäft Markt 10.
Möblirte Stube mit Schlaſgünmer

zu vermiethen an der Stadtkirche Z.
Eine freundliche Schlafſtelle
offen Werarzha ins 4, part.

Eine Wohnung, Stube, Kammer u. Küche,
wird von jungen anſtändigen Leuten zum 1
Januar zu miethen geſucht. Off. bittet man
Unter G in der Exped. d. Bl niederzulegen,

Als Bureau
werden in der innern Stadt 2 bis 3 Jimmer
zu miethen geſucht. Angebote unter W. I.
10 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Von einzelnen Leuten wird in der Allen
burg ein Logis zu miethen geſucht. Näheres
in der Exped. d. Bl.

Ein grosser Keller
zu vermiethen ar. Sixtiſſraſte 15.

Zum Zbonnement empfohlen!
Mit dem bereits am 21. September er

ſcheinenden I. OctoberHeft beginnt ein neuer
(VIII.) Jahrgang der beliebten

h
Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48
farbigen Modebildern, über 2800 Abbil

Holß u. MetallSärge
von den größten bis zu den kleinſten empfiehlt
zu ſoliden Preiſen
Karl Hoffmann, Vſchlermſtr.,

kleine Ritterüraße Ar. 16.

Diosfert billigst

Zur Bflege der Zähne
empfiehlt in größter Auswahl

An hnpulwew,
Ala pesta,
n

Anhnbiürstem
H. Erdmann, Drogenhandlüng,

Markt r. 10.
Tanzstundse.

Der diesjährige WinterCurſus beginnt
für Herren Dienſtag den 18., für Damen
Freitag den 21. September, abends 8
Uhr, im Saale der Funkenburg. Geehrte
Damen und Herren, welche Contre und
Quadrille erlernen wollen, können zu Anfang
mit theilnehmen. Gefl. Anmeldungen erbitte
Schmaleſtraße 10 II.

K. Bbeimg.

Eröffnung des 26. Curſus
der landwirthſchaftlichen Winterſchule

zu Merſeburg.
Der 26. Curſus der landwirthſchaftlichen

Winterſchule hierſelbſt wird

ginn 15. October v. J
nachmittags 2 Ahr,

im alten Rathhauſe
eröffnet werden.

Der vorige Eurſus wurde von 81 Schülern
beſucht, von welchen 31 in der J. Klaſſe und
50 in der II. Klaſſe von 12 Lehrern unter
richtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur
an dem Unterricht der II. Klaſſe Theil ge
nommen haben, empfehlen wir zugleich ange
legentlichſt den Beſuch der J. Klaſſe, wie dies
auch von der Commiſſion des Provinzial-Aus
ſchuſſes den Schülern im eigenſten Intereſſe
angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule ſind
an den Director derſelben, Herrn Giaß
(Neumarkt 38 hierſelbſt), bis zum 1. October
v. J. zu richten, welcher zu jeder näheren
Auskunft gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1894.
Der Vorſtand

des Jland wirthſchaftlichen Lreis- Vereins
Graf Hohenthal.

Fahnenweihe
der Maurer-Vegräbrißtaſſe.

Sämmtliche Mitglieder, ſowie alle einge
ladenen Collegen, werden gebeten, Sonntag
Nachmittag 2 hre beim Kaſſirer Wilhelm
Leonhardt, Sixtiberg Nr. 2, mit hohem Hut
anzutreten.

CaföHans Meuſchau.
Sonntag den 16. September

Ernte-Dankfeſt.
ff. Nürnberger vom Taß.

Div. Kuchen.

ebhithner.
Weumarlg.

Sonntag den 16. September ladet zum
I dungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 12
Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Aus
gaben in Paris, London, Kopenhagen,

Chriſtkanin. Amſterdam MadridWarſchan, Lemberg Bubapeſt Prager

Groatisbeilagen:
Wiener Kinder Mode.
Monatlich ein reich illuſtrirtes Heft.

Varbige Kuustbeilagem.
Vierteljährlich Mk. 2,50.
Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre

Angehörigen
Schnitte nach Maaß gratis.

Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes
Modeblatt der Welt

Abonnements bei allen Buchhans
lungen und Poſtanſtalten.

Probehefte auf Wunſch koſtenfrei von
der Adminiftration in Wien.

ZWieths-Contracke,
paſſend für Privatwohnungen, Geſchäſtslocale t
mit angehängter Hausordnung hält vorräthTh. Rößner, Buchdencerei

Oelgrube Nr. 5.
und biiyer mit Erfolg mee

W alle Mühewaltung Lervielfälti
gung), Porto und Nebenſpeſen

erſparen will wende ſich an die
älteſte und beſtorganiſirte

Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler, A. G.

Merse burg
Vertreter Carl r emncilel, Kaufmann,

Gotthardteſtraße 45.
Be verriet (12818)

Dr. Hoeniger, Vervenarzt,
Halle a/S. gr. Steinstr. 58.

Tecohnikum in
Sachsen.

Maschinen-Ingenleur- Sohulo
Werkmoelster- Schule
Elektroteohnisches Praktlkum,

!Güänseſe dern
Gänse fecddevna
Güärge fo dern

Nur ſo lange der Vorrath reicht voll
kommen ganz neue Gänſefedern von grauen
Gänſen, mit der Hand geſchliſſen, ein Pfund
nur I Mk. 20 Pf. und dieſelben beſſere Qualität
nür 1 Mk. 40 Pf. Probe-Poſtcollt mit 10 Pfd.
verſ. mitPoſtnachn. J. Krasa, Bettfedernhandlung
in Prag 620-I. (Böhmen).

Redaction, Druck und Verlag von Th. Röoßner in Merſeburg.

E. Erutedankfeſt
freundlichſt ein Sehunananm,

Gaſtwirth.
NB. Für ff. warme und kalte Speiſen

Gaſen u. Gänſebraten 2e.) ſowie gut gepflegte
Weine und Biere iſt beſtens rer

GeſellſchaftsVerein Euterpig

hält Sonntag den 16. Sept. in
der Reſchskronme ſein
erſtes Vergnügen,

beſtehend in Theater und Wamrz, ab.
Freunde und Gönuer des Vereins ſind

herzlich willkommen

Der Vorstand
Reßaurant

Fospitalgarten.
Hente Sonntag den 16. September

I. großes HaſenAuskegeln.

ff. Biere ff.
Haseubraten,.

Dazu ladet freundlichſt ein
Cerrrl VIayew-

Augarten.
Sonntag den 16. September

großes Günſe, Enten und
Hähnchen Auskegeln,

wozu freundlich einladet Ed. Laſſe.
Schöneberg s Reſtauration

Von heute ab verzapfe das beliebte

ff. Schloßbränu.
e.

Uhr Le mu m g.
Hospitalgarten.
Meine gut gsphaltirte

Kegelbahn
(zut heizbar) iſt noch zwei Tage in der
Woche frei. O. Mayev.
Zur guten Quelle

Friſche Sendung Aal in Gelée eingekocht

empfiehlt F. BeyerSaaleſchlößchen.
Hente Nachmittag Buten- n. Kanim-

chem-Awugsspielen auf dem Billard.
W ff. Bier ff. M

Es ladet freundlichſt ein E. Sack.

auch Olub. Brastſ“.
Sonntag den 16. er. von nachmittags 3 Uhr an,

PVumnken burg
(grofzer Saal).

Da Wourere u k.

Weimtraunbe.
Sonntag den 16. d. M., von

nachmittags 3 Uhr ab,
De Fallmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

W. Rödlel.
Zuckerfabrik Schwoitſchl
Die diesjährige Campagne be

ginnt am 24. September. Rüben-
Lieferanten, welche noch im Laufe
dieſes Ronats Rüben liefern wollen
oder Schnitzel wünſchen, haben dies
vorher mir anzuzeigen.

A. Kurtl,
r sucht Beschaftigung
gleichviel welcher Art. Näheres

Oelgrube 13, Hof, part.
Ein junges Mädchen aus guter Familie

vom Lande ſucht Stellung in einem beſſeren
Haushalt. Antritt kann ſofort erfolgen. Zu
erfragen bei W. Määller, Mühlberg S.

Geiſelſchlößchen.
Heute Sonntag

Enten u. Hähnchen-Kuskegeln.
Fr. Roy e.

BReipiseh.
Sonntag den 16. September ladet zum

Ecrutedankfeſt
freundlichſt ein Weber, Gaſtwirth.

Gaſthof zur grüxen Eiche

Heute Sonntag

Ver koren
am 12. d. M. vormittags auf dem Wege von
der Lanchſtädter Straße bis in die Gotthardts
ſtraße eine goldene Brille in ſchwarzem
Futteral. Abzugeben gegen gute Belohnung

Lanchſtädter Str. 25, 1 Treppe

Wim Salkküssel
gefunden worden. Abzuholen

Samel 48.

e Der Geſammt Auflage unſerer
heutigen Nümmer liegt ein Proſpekt

der Dentſchen Warte“, Tageblatt für
Politik und Geſellſchaft, geiſtiges und wirth
ſchaftliches Leben, bei, welchen wir der BeUmtauſch geſtattet. Sternschiessen.
achtung aller Leſer empfehlen.

So

wl
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